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VORliELECT IN DER SITZUNG AM 11. JUNI 1883.

Fam. PERCIDAE. (Fortsetzung.)

38. Apogon fiUjrlpinnls C. V., Day (nee Gthr.).

R, br. 7. D. 7/^. A. 2/9. L. lat. 25. L. tr. 2/1/6.

Körperform gedrungen, obere Kopflinie fast ohne Krümmung ziemlich rasch zur Hinterhauptsgegencl

ansteigend und nur in der Stirngegeud schwach eingedrückt. Nackengegend gewölbt.

Grösste Rumpfhöhe unter dem Beginn der Dorsale 2'/^ bis unbedeutend mehr als 2mal in der Körper-

länge enthalten und der Länge des Kopfes gleich.

Die Länge des Auges ist 37..— S'/^mal, die Stirnbreite c. 4mal in der Kopflänge enthalten. Die

Schnauzenlänge, bis zur vorspringenden Kinnspitze gemessen, gleicht einer Augenlänge oder ist ein wenig

geringer als letztere. Das Maxillare reicht in vertiealer Richtung bis unter den hinteren Augenrand.

Vorleiste des Präoperkels mit Ausnahme der Winkelgegend, in der zuweilen einige kleine zahuartige

Vorsprünge bemerkbar sind, ganzrandig. Oberer und unterer freier Vordeckelrand dicht und fein gezähnt.

Vordeckelwinkel gerundet, ebenso der untere Rand des Knochens.

Flossenstacheln ziemlich stark, 3. und 4. Stachel der 1. Dorsale von gleicher Höhe und etwas mehr als

2mal in der Kopflänge enthalten. Ventrale vor der Pcctorale eingelenkt, genau oder nahezu bis zur Anale

zurückreichend und stets ein wenig kürzer als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze. Caudale ein wenig

kürzer als die Ventrale und am hinteren Rande nur sehr seicht eingebuchtet.

Schuppen gross, am Rande dicht gezähnt.

Färbung dunkelbraun. Rücken-, After- und Bauchflosse schwarz. Schwanz- und Brustflosse gelblich. Bei

zwei Exemplaren unserer Sammlung sind ganz deutliche Spuren dreier Rumpfbinden von schwärzlichbrauner

Färbung zu bemerken, nicht aber bei dem dritten.

Denkschriften der matbem.-naturw. Gl. XLVIU. Bd. 1
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2 Franz Stelndachner und L. Döderlein.

Diese Art kommt iu grosser Inclividuenzahl im Hafen von Kochi auf Shikoku vor und wird häufig mit dem

Grundnetze gefangen.

Das grösste der von Dr. Döderlein als Apcxjon nkjcr nov. spec. eingesendeten Exemplare ist etwas über

9 Cent. lang.

In der Körperform stimmen dieselben genau mit Dr. Day's Abbildimg von Apogun nkjripinnis C. V.

Day Ubereiu.

39. Apogon EllioU Day.

.Syu. Apoijuii Aicfiirav Gtlir., Voyagn ofH. M. .S. Clialleuger, Shore Fishes, ]). .38, pl. XVI, fi;,'. 0.

Häufig im Hafen von Kocbi auf Shikoku und von Kagoshima nach Döderlein, der dem Wiener Museum

vier theihvei.se stark beschädigte Exemplare unter der Bezeichnung Aporjon manjinatn» n. sp. und Apiyon

nigripinnis C. V.? (?= A. ntarginatus) einsendete.

Bei dem am besten erhaltenen Exemplare (Ap. marrjiiiatus Död.) ist der ganze Kopf, insbesondere die

Oberseite desselben, dicht braun punktirt. An der Vorlciste des Präoperkels bilden diese Punkte eine fast

zusammenhängende Linie. Bei sämmtlichen Exeniplareu fehlt der schwarze Fleck hinter der Scapula, welcher

in Day's Abbildung dieser Art (The Fishes of India, pl. XVH, Fig. 1) angedeutet ist und bei drei (schlecht

erhalteneu ) Exemplaren auch die schwarze Pandbinde auf der Schwanzflosse. Bei zwei Exemplaren zieht eine

von dicht aneinander gedrängten dunklen Punkten gebildete Binde vom Auge zum unteren Rande der Vdrdeckcl-

leiste herab. L. lat. 26—27.

Diese Art erreicht nach Döderlein eine Länge von 12 Cent.

40. Apoyon bifasciatus RUpp., Day.

Bei dem von Dr. Döderlein als Apogou unicolor n. sp. eingesendeten Exemplare von c. 12 Cent. Länge

fehlen hie und da die Kumpfschuppen, daher die beiden dunklen Qucrbindeu der Körperseiten und der runde

Schwanzfleek nicht mehr ganz deutlich sichtbar sind. L. lat. 26.

Nicht selten im Hafen von Kochi auf Shikoku und von Kagoshima.

41. Apoyoii seniillneatiis Schleg.

R. br. 7. D. 7/ -. A. 2/9. L. lat. 26.
' 10 '

Die äussere, paarige Längsbinde au der Oberseite des Kopfes ist zuweilen unmittelbar hinter dem oberen

Augenrande auf eine kurze Strecke unterbrochen und beginnt an den Seiten des Hinterhauptes mit einer fleck-

förmigen Erweiterung. Bei einem Exemplare der Wiener Sammlung von Nagasaki (durch Bar. Ransonnet)

schliesst diese Binde mit diesem Flecke, der sehr scharf abgegrenzt ist, ab, und zieht sich nicht weiter über

die Rumpfseiten fort.

Bei ganz jungen Individuen erstreckt sich die vom Auge unterbrochene breite Kopfbinde, welche nach

vorne über die Schnauze zum V(u-derrande des Unterkiefers zieht, bis zum hinteren Rande der Caudale,

während sie bei älteren Individuen am hinteren Deckelrande endigt und am Rumpfe nur mehr einen ziemlich

grossen Flecken an und zugleich vor der Basis der Caudale übrig lässt.

Ein von Dr. Döderlein als Äpogon hiushiuainis n. sp. eingesendetes Exemplar gehört gleichfalls zu

dieser Art und unterscheidet sich von den übrigen von Döderlein selbst als Aj). seinüineatua Schleg.

bezeichneten vier Individuen ein wenig durch die schwächere Ausprägung der Längsbinden am Kopfe, die

vielleicht nur in Folge der schlechten Conservirung des Exemplarcs halb erloschen sind, aber noch deutlich

genug hervortreten, um die Art schon aus der Zeichnung zu erkennen.

Nach Dr. Döderlein ist der Körper von röthlicher Grundfarbe, die Längsstreifen sind dunkelviolett. Die

Spitze der ersten Dorsale ist schwarz, ebenso der Fleck auf der Caudalwurzel. Die Unterseite und die Seiten

des Kopfes sind violett gesprenkelt.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 3

Sehr gemein an den Küsten Japans (Osima, Nagasaki, Tokio, Hafen von Kagoshima).

Japanischer Name: Tensliibushako.

42. Apogon (Arvhamia) fiuicroptet'tis Blkr.

D. 6/-g. A. 2/16. L. lat. 26.

Körper stark comprimirt; obeie Kopflinie rasch zum Hinterhauptsende ansteigend und in der Stirngegeud

f'uncav, an der Schnauze und hinter dem Auge convex. Bauchhnie vom hinteren Unterkieferende bis zum

Beginne der Anale fast horizontal hinlaufend. Schnauze kurz. Mundspalte lang, rasch nach vorn ansteigend.

Die Kopfliinge, bis zum hinteren, fast häutigen Ende des Untcrdeckels gemessen, steht kaum der grössteu

Körperhöhe nach und ist etwas melir als iVx'n-'d i" der Körper- oder 3^ .mal in der Totallünge, der Augen-

diamcter 3mal, die Stirnbreite 4mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauzenlänge, bis zur Kinnspitze

genommen, erreicht nicht ganz '/^ der Kopflänge.

Der Oberkiefer reicht noch ein wenig über die Augeumitte zurück, sein hinterer Eaud ist concuv.

Der hintere Rand des Vordeckels ist massig stark nach hinten und unten geneigt, und äusserst fein

gezähnt. Längere Zähnchen liegen am hinteren gerundeten Winkel des Vordeckels sowie am kurzen unteren

Rande. Am Winkel der Vorleiste desselben Knochens bemerkt mau einen platten, dreieckigen Zahn.

Am Kiemendeckel vermag ich nicht die geringste Spur eines Zahnes zu enideckeu. Der obere Tlieil des

Deckels ist radieuförmig gestreift und am hinteren Rande ausgezackt.

Die Kopfböhe steht ein wenig der Kopflänge nach.

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig vor der Pectoralc und enthält sehr dünne

Stacheln, von denen der 2., höchste nicht ganz die Hälfte der Kopflänge erreicht.

Der Stachel der zweiten Dorsale ist mindestens zweimal stärker und ein wenig kürzer als der 2. Stachel

der 1. Dorsale; die beiden folgenden höchsten Glicderstrahlen der 2. Dorsale sind c. l'4mal in der Kopflänge

enthalten. Der obere, schräge gestellte Rand derselben Flosse, die nach oben zugespitzt endigt, ist schwach

coucav.

Der 2., gleichfalls ziemlich kräftige Stachel der Anale ist ebenso lang wie der Stachel der zweiten Dorsale,

und der folgende Gliederstrahl nur wenig kürzer als der entsprechende der zweiten Dorsale. Der untere Rand

der langen Anale erhebt sich nach oben und hinten und ist stärker concav als der obere hintere Rand der

2. Dorsale. Die Caudale ist ebenso lang wie der Kopf mit Ausschluss der kurzen Schnauze und am hinteren

Rande halbmondförmig eingebuchtet.

Die Pectorale reicht mit ihrer Spitze bis zur Basis des 5. oder 6. Gliedersttaliles der Anale und ist ebenso

lang wie die Caudale. Die Ventrale gleicht an Länge dem Abstände der Schnauzenspitze von dem hinteren

Augenrande und reicht bis zum Beginn der Anale zurück.

Die Schuppen sind ziemlich gross und fallen leicht ab. Zahlreiche violette Punkte liegen am ganzen

Körper zerstreut, der nach Döderlein (^im Leben?) \(n\ röthlicher Färbung ist; das mir zur Ihitersuchung

vorliegende Weingeistexemplar zeigt eine goldgelbe Grundfarbe, uud nicht die geringste Spur eines Scapular-

und Caudalfleckcs (wie bei A. ceylonicus C V.), ist übrigens an eben diesen Stellen sowie am Kopfe und in der

ganzen Nackengegend entschuppt. Da das hier beschriebene Exemplar in der Körperform, Schuppenzalil,

Zahl und Länge der Flossenstrahlen mit Day's und Bleeker's Beschreibung von Apogon (Archamia)

macropterus Blkr. übereinstimmt, wage ich es nicht, dasselbe wegen einiger Abweichungen in der Zeichnung

als Repräsentanten einer besonderen Art (Apogon kugoxliiniainis Döderl n. sp.) zu bezeichnen.

Fundort: Hafen von Kagoi>hima.
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4 Franz Sieindachner und L. Döderlein.

43. Apogon Uneutn^s Scbleg.

D.7/j^. A. 2/8. L.lat. 25-26. L. tr. 2/1/6.

Körperliöhe mehr jils 2^/^— 2^/5 mal, Kopflänge 2*/r,— 2%inal in der Körperlänge, Augendiameter etwas

weniger als 4 mal in der Kopflänge enthalten. Das hintere Ende des Maxillare fällt ein wenig hinter die

Augenmitte. Hinterer und unterer freier Rand des Vordeekels gezähnt. Ventrale ziemlich weit vor der Pectorale

eingelenkt, und nur wenig kürzer als letztere. Caudale vertical abgestutzt. 8—12 dunkle Querstreifen am

Rumpfe. Kopf und Rumpf violett getüpfelt.

Häufig hei Tokio und im Hafen von Maizuru (Provinz Tago). Fast bei der Hälfte der Exemplare, welche

Dr. Döderlein im August am letztgenannten Orte fischte, fand sicli im aufgesperrten Rachen ein Klunn)cn

Eier (eine Art Brutpflege ?) vor.

Das Wiener Museum besitzt überdies noch Exemplare von Kanagawa und Tschifti (durch Baron

Ransonuet), bis zu G™ Länge.

44. Apogon carlnatus C. V.

D. 7/ i A. 2/8. L. lat. 2.5. L. tr. 2/1/6.

Leibeshöhe 3mal, Kopflänge 272mal in der Körperlängo, Augendiameter 4mal, Stirnbreite 4y2mal,

Schnauzenlänge (bis zur Kinnspitze) c. 5 mal, Länge der zugespitzten Ventrale l-y^ mal, Länge der Pectorale

c. ly.—l%mal in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist stark aufwärts gebogen, das hintere Oberkieferende fällt hinter die Augcnmitte.

Der hintere, schwach gebogene und nach hinten und unten geneigte Rand des Vordeckels ist ungezähnt.

In der Winkelgegend desselben Knochens glaube ich Spuren einiger Zähne zu bemerken, und in der

Vorleiste des Vordeckels liegen auf beiden Kopfseiten 3 platte, zahnartige Vorsprünge.

Die obere Kopflinie erhebt sich nur wenig unter sehwacher Krümmung bis zur ersten Dorsale.

Die erste Dorsale ist bedeutend niedriger als die zweite, deren Gliederstrahlen bis zum G. an Höhe zunehmen,

und hinter diesen nur mehr wenig an Höhe abnehmen. Der 6. gegliederte Dorsalstrahl ist c. P/jmal, und der

höchste 4. der Anale etwas weniger als 2 mal in der Kopflänge enthalten.

Die Ventrale ist vor der Pectorale eingelenkt und reicht nicht bis zur Analmündung zurück, wohl aber die

Spitze der zurückgelegten Brustflosse. Die Caudale gleicht an Länge ^g des Kopfes und ist in dem mittleren

Theile ihres hinteren Randes kaum eingebuchtet.

Schuppen gross, leicht abfallend, am hinteren Rande sehr zart und dicht gezähnt.

Rumpf oben grau, unten silberig; erste Dorsale unten weisslich, oben schwärzlich. Zwischen den 4 letzten

Strahlen der 2. Dorsale liegt ein schwarzer, weiss umsäumter Fleck in der unteren Höhenhälfte der Flosse.

Afterflosse mit schwarzem Saume.

Japanischer Stame: Tenjikushaku.

Länge des beschriebenen Exemplares von Tokio: c. 14"".

Die Gattung Apogon ist an Japans Küsten ziemlieh reichlich vertreten; ti'ofz ihrer geringen Grösse spielen

die Arten derselben eine nicht unbedeutende Rolle in der dortigen Fischfauna in Folge ihres massenhaften

Auftretens. An Orten, wo sie überhaupt vorkommen, leben sie stets in grossen Mengen. So sah Dr. Döder-

lein in Tango keinen Fisch häufiger im Netz als A. lineatus; A. semilmeatm wurden ihm in Tokio zu Hun-

derten von den Fischern angeboten. In Kochi stand A. nigripinnis wenigen Fischen an Häufigkeit nach. Auch

in Kagoshima sind die Apogon-Axien häufig zu finden.

45. CJiilodiptei'Us qninqtielineattis C. V.

Das von Dr. Döderlein eingesendete, (thcilweise entschuppte), Exemplar von 13''"' Länge wurde im

Hafen von Kagoshima gefangen, und zeigt rechts 8, links 7 Kiemenstrahlen. Die Körperhöhe ist etwas mehr
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 5

als S^/r mal, die Kopflänge c. 2-y:inial in der Körperlänge, der Augendiamefer 3mal, die-.'^cbnauzenläuge S^tflial,

die Stirnbreite c. ö-^'/^mal in der Kopflänge enthalten. Das hintere Ende des Oberkiefers fälll imbedeutend

hinter die Augenmitte.

Fünf Längsstreifen von violetter Färbung an den Seiten des Körpers, der mittlere derselben bildet vor

der Caudale einen Fleck. Ein unpaariger 6. Streif endlich längs der Bauehlinie zwischen der Kehle und der

Analniündung. Caudale mit mehreren, nicht scharf abgegrenzten violetten Querbinden.

D. 6/ ^
. A. 2/0. L. lat. 25.

46. Scomhrops chllodipterokles Blkr.

D. 8/ ^
. A. 3/12. L. lat. 53—56.

Die beiden ersten Analstacheln sind äusserst klein, der erste insbesondere kaum bemerkbar.

Japanischer Name: Muzu oder Okimuzu (d. h. grosser Muzu).

Diesem Fische gilt hauptsächlich der Tiefsee-Fischfang im Winter; er wird dabei mit Angeln an Leinen

von sehr bedeutender Länge in einer Tiefe bis zu 400 Faden gefischt. Sein Fleisch ist sehr geschätzt, geht

aber sehr rasch in Fäulniss über. Er scheint in ganz Japan bekannt zu sein.

Das grössere der beiden von Dr. Döderlein eingesendeten Exemplare ist 41 Cent. lang.

MELANOSTOMA n. gen. Dödcrl.

Char.: Körperform gestreckt, im Durchschnitt oval. Sieben Kiemenstrahlen. Eine schmale Binde feiner Sammt-

zähne in den Kiefern, am Vomer und Gaumen. Jederseifs vorn ein Hundszahn im Zwischenkiefer hinter

der Zahnbiude und eine Beilie von Hundszähnen im Unterkiefer längs der Innenseite der Zahnbinde.

Vordeckel fein gezähnt. Deckel mit zwei Spitzen. Zwei Rückenflossen, die erste mit neun schlanken

Stacheln, die zweite von geringer Länge. Schuppen gross, dünn und eycloid. Kopf theilweise beschuppt,

doch die Schuppen fast ganz unter der Haut verborgen liegend. (Schwimmblase vorhanden.)

47. Melanostoina ja/ponicuni n. sp. Döderl.

Taf. I, Fig. 2.

B. br. 7. D. 9/-. A. 2/8. P. 1/15. V. 1/.5. L. lat. 31 (h-5 auf der Caud.).

Die grösstc Körperhöhe ist 4mal, die Kopflänge etwas weniger als 3mal in der Körperlänge, der Augen-

diameter SVjmal, die Stirnbreite 3* .mal, die Sclmauzenlänge 4*/,mal in aer Kopflänge enthalten. Die obere

Kopflinie steigt nur sehr massig nach hinten an und ist in der Schnauzengegend stärker gekrümmt als in der

Stirn- und Scheitelgegend.

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorn. Das liintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter die

Augenmitte. Der Oberkiefer nimmt nach hinten gleichmässig an Breite zu und ist am hinteren Bande ein-

gebuchtet; eine Leiste theilt diesen Knochen seiner ganzen Länge nach gleichsam in 2 Hälften ab.

Die Sammtzähne sind sowohl im Zwischen- wie im Unterkiefer sehr zart, sie bilden auf ersterem eine

etwas breitere Binde als auf letzterem. Ganz vorne im Zwischenkiefer liegt jederseits unmittelbar hinter der

Binde der Sammtzähne ein ziemlich langer Hundszahn.

Am Innenrande der Zahnbinde im Unterkiefer jederseits 5 Hundszähne und zwar der vorderste

zimächst der Symphyse. Zwischen dem 1. und 2. kleinsten Hundszahn im Unterkiefer liegt ein viel grösserer

Zwischenraum als zwischen dem 2. und 3., und zugleich eine Einbuchtung des Kiefers, in welche der Hunds-

zahn des Zwischenkiefers bei geschlossenem Munde aufgenommen wird; der 4. Hundszahn ist der längste der

ganzen Reibe. Die kleinen Sammtzähne am Vomer bilden eine unter einem sehr spitzen Winkel gebrochene

schmale Binde. Auge ein wenig länger als hoch.
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6 Franz Steindackner und L. Döderlein.

Die Vorlciste des Vordeckels bildet keinen Winkel, sondern zieht unter sehwacher Bogenkrümmung

schräge von oben nnd hinten nach unten und vorne. Der hintere freie Kand des Präoperkels ist stark nach

hinten und unten geneigt, verkehrt S-förmig gebogen und tritft nahezu unter einem rechten Winkel mit dem

unteren Eande znsanimen. Diese beiden i'reieu Ränder sind ausserordentlich dicht und zart gezähnt, doch sind

die Zähne am unteren Kande ein wenig länger als die des hinteren Randes. Kleine zarte Zähne liegen auch

im oberen hinteren Theile des freien Randes des Zwischendeckels und im unteren Randtheile des hohen

Suboperkels.

Der Deckel endigt in 2 zarte Spitzen, von denen ilie untere sich als eine horizontale Leiste nach vorne

über den Deckel fortsetzt; die obere Leiste, deren Fortsetzung der obere Deckeldorn bildet, ist schärfer

entwickelt und kürzer als die untere. Die Suprascapula zeigt in der hinteren Hälfte zahlreiche radienförmig

auslaufende Leistclien, deren jede in ein zartes Zähnchen nach hinten ausläuft.

Die Stirne ist durch 4 knöcherne Leisten in ebenso viele Felder abgetheilt. Die beiden mittleren dieser

Leisten bilden eine birnförmige Figur, deren verschmälertes Ende nach vorne fällt. Diebeiden äusseren Leisten

beginnen hinten an der bauchförmigen Erweiterung der mittleren Leisten, sind bogenförmig gekrümmt mit

nach aussen gekehrter Convexität, und endigen nach vorne in einiger Entfernung von der kleinen ovalen

vorderen Narine fast in der Längenmitte der Schnauze.

Die unteren Augenrandknochen sind sehr niedrig. Die Wangen sind von grossen Schuppen bedeckt, die

unter der Kopfhaut verborgen liegen und von sehr kleinen Schüppchen überlagert sind; ebenso die Seiten-

theile der Hinterhauptsgegend. Massig grosse Schuppen am Zwischendeckel, kleine auf der Stirne und auf

dem mittleren Tiieile des Hinterhauptes. Grösser sind die Schuppen am Randstücke des Vordeckels.

Am Deckel und Unterdeckel fehlt die Hautbedeckung bei dem zur Beschreibung benützten Unicum,

wahrsclieinlich waren auch diese beiden Knochenplatten zart beschuppt. Die Haut auf der Sclinauze und am

Unterkiefer wie auf dem Präorbit;ile zeigt ein chagrinartiges Aussehen.

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung nur ein wenig hinter der Pectorale niul wird von

'.) schlanken Stacheln gebildet, von denen der 4. höchste etwas länger als die Hälfte des Kopfes ist. Die Basis-

läuge der ersten, dreieckigen Dorsale gleicht der Entfernung der Augenmitte vom hinteren Kopfende; der

Abstand der beiden Dorsalen von einander übertrifft ein wenig die Hälfte des (längeren) Augendiameters, und

die Basislänge der 2. Dorsale ist etwas mehr als 2''/,,mal in der Kopflänge enthalten. Die 2. Dorsale ist an

dem vorliegenden Exemplare am oberen Theile etwas beschädigt, war aber gewiss nicht bedeutend niedriger

als die erste und wie diese von dreieckiger Form. Längliclie Schuppen bedecken die grössere untere Hälfte

der 2. Dorsale. >

Die Anale beginnt in verticaler Richtung hinter der 2. Dorsale, ist wie diese im basalen Theile übeuschnppt

und etwas niedriger als letztere. Die Basislänge der Anale gleicht der Länge eines Auges. Der 2., längere

Analstaehel ist c. lialb so lang wie das Auge.

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt vertical nnfer die Basis des obersten Pectoralstrahles und die

Länge derselben übertrifft nur massig die Hälfte der Kopflänge.

Die Länge der Pectorale, die an der Spitze etwas beschädigt ist, dürfte nahezu (\m- Kopflänge mit

Ausschluss der Schnauze gleichen.

Die Caudale ist am hinteren Rande; lief dreieckig eingebuchtet und steht au Länge; der Pectorale nach.

Der vorderste Theil der Schwanzflosse ist mit Sc]iu]i]»en bedeckt, ebenso die Ventrale au der Unterseite.

Die Rumi)fscinippen sind gross, ganzraudig und fallen sehr leicht aus. Die Seitenlinie läuft parallel zur

Rückenlinic c. längs dem unteren Ende des obersten Höhenviertels des Rumpfes hin, und erstreckt sieh a.ucli

über den beschuppten Tiieil der Schwanzflosse.

Die Wände der Bauchhöhle sind schwarz pigmentirt. Magen massig gross, Darm einfach; G — 7 sehr

grosse Pylorusanhänge. Schwimmblase vorhanden.

Die Farbe des Fisches ist gleichmässig sciiwärzlicii, ebenso die; Mundhöhle.

Japanischer Name: Kuro mutzu, d. i. schwarzer Scombrops.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 7

Nach Angabe der Fischer ist dieser Fiscli .sehr selten nnd geht sehr rasch in Fäuhiiss über. Das einzige

Exemplar, welches Döderlein erhielt, hatten die Fischer st)gleich nach dem Fang aus grosser Tiefe in Alkohol

gethan, um es in gutem Zustande übergeben zu können; es ist 22'"' lang.

Fundort: Tokio. — Als nächst verwandte Gattung dürfte wohl Pomatomus bezeichnet werden.

48. Anoplus banjos Richards.

Taf. IV, Fig. 1 (juv.).

Unter der Bezeichnung Anoplus marii/ufns n. sp. Dödcrl. erhielt icli 2 Exemplare (von lo— 14"" f.änge),

welche meines Erachtens mir als Jugendt'orm von Anoplu::! banjoa gedeutet werden dürfen, und durcli das

Vorkommen von dunk'cn Rumpfflecken auf etwas helleren Längsbiuden ausgezeichnet sind. In der Körper-

form, Flossenstrahleu- und Schuppeuzahl uiiterscliciden sich die gefleckten (jungen) Exemplare nicht von den

erwachsenen und tragen wie letztere einen grossen tiefscliwarzen Fleck auf dem oberen Ende des gliederstrah-

ligen Theiles der Dorsale.

Die von Dr. Döderlein in seinem Manuscrijife angegebenen Unterschiede zwischen .1. haiijan und

A. maculatus vermag ich theilweise bei den beiden typischen Exemi)laren mmi .1. iiiaculdtus nicht zu finden, denn

die Schuppenrcilie der Seitenlinie enthält auch bei diesen c. (id Schuppen, vdu denen jedoch nur c. h-2—54

durchbohrt sind. Die Zahl der Kiemenstralilen beträgt bei A. niarulalus wohl 7, doch möchte icli nicht im

geringsten zweifeln, dass eben si> \iele bei den typischen Exemplaren von A. hanjos vorhanden sind, und dnss

der unterste Kiemenstrahl wegen seiner schwachen Entwicklung bisher nur übersehen wurde.

Die obere RrofiUinic des Kopfes erhebt sich rasch, fast geradlinig bis zum oberen Stirurande und springt

über demselben unter noch steilerem Austeigen in Folge starker Krümmung höckerförmig vor. Rückenlinie längs

der Basis der stacheligen Dorsale nahezu horizontal verlaufend.

Die Kopflänge ist weniger als ,'>mal (c. 27„nial), die grösste Rumpfhöhe c. 2mal in der Körperlänge, der

Augendiameter c. 2^/\— 5ma\, die .Schnauzenlänge nahezu 3— 2^3 mal, die Stirnbreite genau oder etwas mehr

als 4'/3mal in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ziemlich beträchtlich vor die Augeumitte.

Die beiden Kiefer tragen eine 15inde sehr kurzer, stumpfer Zähne, vor welchen nach aussen eine Reihe

verliältnissmässig bedeutend längerer, stumpfkonisclier Zähne dicht au einander gedrängt liegen.

Der hintere Vordeckelrand ist nahezu vertical gestellt, äusserst sehwach gebogen (nach hinten concav) und

dicht mit kleinen Zähnen besetzt, die gegen den hinteren Winkel allmälig (doch im Ganzen nur unbedeutend) an

Länge zunehmen. Stärker gezähnt ist der Rand der Sujirascaimla. Deckel stachellos. Fast nur unter der Loupe

bemerkbare Zähne liegen am freien Rande des Zwischen- und Unterdeckels.

Die Höhe des rraeorbitalc gleicht V» ^'iuer Augenlänge. Zwei stum))f vorspringeiide Leisten im~mittlereu

Theile der Stirue.

Die Dorsalstacheln sind sehr kräftig, stark comprimirt und an der Basis mit einer Schuppenscheide

umgebeu.

Der höchste dritte Dorsalstachel ist bei den hier zu beschreibenden Exemphiren ebenso lang oder noch ein

wenig länger als der Kopf, somit c. %— V? '^ei" gi'össten RumpHiöhe gleich. Bei alten Individuen scheint der-

selbe im Verhältnisse zum 4. Dorsalstachel, nach Schlegel's Abbildung zu urthcilen, höher zu sein als bei

jüngeren Exemplaren, bei welchen nämlich die Höhe der einzelnen Stacheln, vom 3. angefaugen, gegen den

letzten gleichförmig abnimmt, so dass der freie Rand der stacheligen Dorsale (vom 3. bis zum letzten Stachel)

einen fast regelmässig, nicht sehr stark gekrümmten Bogen bildet.

Der letzte Stachel ist fast l'/^mal in der Augenlänge und der folgende erste und zweite Gliederstrahl

etwas mehr als 1 '/g mal in der Kopflänge enthalten. Die vorderen höchsten Gliederstrahlen sind im unteren

Viertel, die übrigen c. im unteren Drittel ihrer Höhe mit Schuppen überdeckt. Etwas höher ist der beschuppte

Theil der Anale. Der 3. höchste, der Länge nach stark gestreifte, kräftige Analstachel gleicht an Länge dem

Stachel der Ventrale und ist unbedeutend kürzer als die Caudale, deren hinterer Rand seicht bogenförmig
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8 Franz Steindachner und L. Döderlein.

eingebuchtet ist. Die Länge der Ventrale kommt der des Kopfes gleich, oder übertriift sie ein wenig; der

längste 2. Gliederstrahl derselben reicht mit seiner Spitze bis zum Beginn der Anale. Die Pectorale ist unbe-

deutend kürzer als der Kopf.

Die Seitenlinie ist in der vorderen grösseren Ruinpfhöhe stark gebogen, etwas schwächer unterhalb des

glicderstrahligen Tiieiles der Dorsale, und läuft in horizontaler Richtung ein wenig über der Höhenmitte des

Schwanzstieles hin.

Farbe weisslich, mit 7—8 breiten dunkeln Längsbinden am Rumpfe, die parallel zu einander laufen und

mit etwas dunkleren Flecken besetzt sind. Bei dem 2. grösseren Exemplare unserer Sammlung von c. 14™'

Länge sind diese Längsbinden stellenweise schon erloschen, hie und da auch die Flecken auf denselben. Über-

seite des Kopfes mit mehreren Querbinden.

Auf der Caudale liegen 3 Querreihen von Flecken, von denen die der mittleren Reihe kleiner als die der

übrigen Reihen und nur schwach angedeutet sind. Die Flecken der hintersten Reihe liegen ganz nahe vor

dem Caudalraude, sind sehr gross und intensiv schwarzbraun gefärbt. Ein grosser schwarzer Fleck zwischen

den 3 letzten Dorsalstaeheln, und ein bald grösserer bald kleinerer, stellenweise weisslich gesäumter schwärz-

licher Fleck im obersten Theile der 3 ersten gegliederten Dorsalstrahlen. Anale mit einem nicht scharf abge-

grenzten dunkeln Fleck zwischen dem 2. Analstachel und dem 2. Gliederstrahle derselben Flosse. Spitze des

oberen und unteren Raiidstrahles der Caudale weisslich. Bauchflosse tief schwarz; Pectorale gelblich, mit

einem verschwommenen dunkeln Fleck an der Basis.

Nebenkiemen stark entwickelt. Magen massig gross, Darm einfach, beide bei den hier beschriebenen

Exemjjlaren dicht mit Überresten von Ophiureu gefüllt.

Pylorusanhänge 2. Schwimmblase gross.

Dr. Döderlein erhielt nur wenige Exemplare dieser Art in Tokio.

R. br. 7. D. 10/12. A. 3/7.

49. Pentaceros japonicus n. sp. Döderl.

Taf. V, Fig. 1 u. 2.

R. br. 7. D. 11/14. A. 5/9. P. 17. V. 1/5. L. lat. 47—49 (-h3 auf d. Caud.).

Die obere Profillinie des nach vorne zugespitzt endigenden Kopfes erhebt sich rasch und ohne bedeutende

Bogenkrümmung bis zum Beginn der Dorsale. Die Rückenlinie senkt sich bedeutend schwächer und ohne

Krümmung bis zum Beginne der Gliederstrahlen in der Dorsale und fällt sodann unter starker Bogenkrüm

mnng sehr rasch bis zum Beginne des kurzen Schwanzstieles. Die ßauchlinie ist von der Kohlgegend bis zum

Ende der Anale bogeniörmig gekrümmt und zwar am schwächsten zwischen der Ventrale und dem Beginne

der Anale.

Die grösstc Rumpfhöhe c. ist l^giual, die Kopflänge mehr als 275mfil in der Körperlänge oder erstere

nahezu 2'/.,mal, letztere c. S'/fmal in der Totallänge, der Aiigendiameter 3mal, die Stirnbreite nicht ganz

S'/^mal, die Schnauzenlänge, bis zur Kinuspitze gemessen, etwas weniger als 2y2mal in der Kopflänge ent-

li alten.

Die Mundspalte ist von geringer Länge und erhebt sich nur massig nach vorne ; der Unterkiefer überragt

den Zwischenkiefer ganz unbedeutend an seinem vorderen Ende.

Eine Binde spitzer, kleiner Zähne liegt auf den Kiefern und am Gaumen; grössere, einreihige Zäline

finden sieh nur in den Kiefern an der Aussenseite dieser Binde, insbesondere im vorderen Theile derselben

vor. Das hintere Ende des Oberkiefers, der bei geschlossenem Munde ganz vom Präorbitale überdeckt wird,

fällt in verticaler Richtung unter die ziemlich weite, vordere Narine. Zunge und Gaumenbeine ohne Zähne.

Das schräge gestellte Präorbitale ist von fast viereckiger Gestalt, ein wenig liöher als lang, und erreicht

beziiglieh seiner Höhe nicht ganz eine Augenlänge. Die folgenden Augenrandknochcn sind von sehr

geringer Höhe.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan' s. 9

Das Auge ist vollkoiiiiiien kreisrund, oder nur unbedeutend länger als hoch. Der zunächst den oberen

Aug'enrändern gelegene Thcil der Stirue ist gewölbt, der mittlere Theil der Stirne querüber sehr schwach cou-

cav oder flach.

Der hohe, aufsteigende Rand des Präoperkel zeigt eine vollkommen verticale Lage und ist wie der untere,

viel kürzere und schwach gebogene Rand mit zarten Zähnchen dicht besetzt.

Der Kiemendeckel trägt weder Stacheln noch Zähne und ist kaum halb so lang wie hoch. Der Uuter-

deckel fällt durch seine geringe Breite auf.

Der Kopf ist nur an wenigen Stellen beschuppt; c. 9—10 schräge und kurze Schuppenreihen liegen hinter

dem Mundwinkel gegen den Vordeckel zu, eine kleine Schuppengruppe über dem Kiemendeckel, eine noch

etwas kleinere hinter dem Auge gegen das obere Ende des Vordeckels zu. Einige nackte Hautstellen in der

Form von schmalen Längsstreifen kommen auf der Stirne, sowie zwischen dem Auge und der hinteren Narine,

endlich an den Seiten des Hinterhaxiptes über und hinter dem oberen Augenrande vor. Rundliche, gleichfalls

von nackter Haut bedeckte Stellen (Hohlräume) sind am Präorbitale, au der Unterseite des Unterkiefers, am
unteren Randstück des Vordeckels und auch auf den unteren und hinteren Augenrandknochen zerstreut. Der

ganze übrige Rest des Kopfes ist mit freiliegenden, von Furchen und zarten Leisten durchzogenen Kuochen-

stücken wie gepanzert. Eine gleiche Streifung zeigen auch die Knochen des Schultergürtels bis zur Pectorale

herab.

Die Dorsalstacheln sind sehr kräftig, comprimirt, der Höhe herab gestreift, und an der Basis von einer

nur massig hohen Schuppenscheide umgeben. Der 2.-7. dieser Stacheln trägt über seiner Basis am Vorder-

rande, (loch nur au der breitereu Seite des Stachels, eine mehr oder minder stark entwickelte, plattenförmige

Verbreiterung, deren Vorderrand gezälint ist. Der 3. und 4. Dorsalstachel gleichen sich an Höhe und sind

nur um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf; der 10. Stachel ist ebenso lang als wie das Auge und ein

wenig kürzer als der folgende, letzte. Der 2. Dorsalstachel steht dem 7. ein wenig an Höhe nach und der erste

ist nur wenig länger als die Hälfte des Auges. Der 2., 3., 4. und h. Gliederstrahl sind fast von gleicher Höhe,

die der Länge der Schnauze gleichkommt; die folgenden Strahlen nehmen bis zum letzten allmälig (im

Ganzen unbedeutend) an Höhe nach. Der freie Rand sämmtUcher Gliederstrahlen der Dorsale ist stark bogen-

förmig gekrümmt, ebenso der untere der gegliederten Analstrahlen.

Die Caudale ist im Verhältnisse zur Höhe des Fisches ziemlich schwach entwickelt, am hinteren Rande

schwach concav und ebenso lang wie der Kopf zwischen dem Vorderraude des Auges und dem freien Deckel-

rande.

Die Analstacheln sind gleichfalls kräftig und gestreift wie die Dorsalstacheln; der längste 2. Stachel ist

bald kaum länger als tlie Schnauze, bald halb so lang wie der Kopf. Der 3. und 5. Aualstachel gleioben sich

fast an Länge und sind c. eben so lang wie das Auge; der 4. Stachel ist 1 '/^mal länger als der erste, und nicht

unbedeutend oder nur wenig kürzer als der 3. oder 5. Stachel. Eine Schuppenscheide liegt über der Wurzel

der Analstacheln und eine theilweise höhere Schuppenbinde deckt den basalen Theil der folgenden Glieder-

strahlen.

Die Pectorale ist c. um eine halbe Angenlänge oder unbedeutend kürzer als der Kopf. Der kräftige Stsi-

cliel der Ventrale gleicht oder übertrifft an Länge % des Kopfes und ist kürzer als der folgende Gliederstrahl,

dessen Spitze den Beginn der Anale erreicht. Zwischen .und hinter den Ventralen erhebt sich der Bauchrand

mehr oder minder stumpf kielförmig. Bauchfläche vor den Ventralen breit.

Die Seitenlinie beschreibt bis zum Beginne des Schwauzstieles einen ungleichmässigen, stark gekrümmten

Bogen und erhebt sich gleich anfangs im vordersten Theile des Rumpfes sehr rasch; sie liegt unter der Basis

des 8.-9. Dorsalstachels der Rückenlinie am nächsten, daselbst nur durch 2—3 Schuppenreihen (die

Schuppenreihen der Dorsalscheide abgerechnet) von letzterer getrennnt.

Die Schuppen im untersten Theile der Körperseiten, ferner am Nacken, au der Kehle und am Bauehe

sind verknöchert, an der Aussenfläche mehr oder minder gewölbt und von Leistchen meist radienförmig durch-

zogen.

Deokachriften der mathem.-naturw. Gl. XLVIII. Bd. o
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10 Franz Steindachiier und L. Düderlein.

Färbung- glänzend braungrau, nacb unten zu silberig. Iris goldglänzend. Baucliflossen schwarz.

Pseudobranchien stark entwickelt. Schwimmblase gross. Pylorusanhänge vorhauden. Magen und Darm

ilcr untersuchten Exemplare (von 11)— 21°™ Lauge) mit Ophiuren-Eesten gefüllt.

Japanischer Name: Tsubokujidai.

Selten bei Tokio.

50. Thefapon oxyrJujucJtus Seh leg.

Nicht sehr häufig bei Tokio.

Die von Düderlein dem Wiener Museum übergebenen Exemplare stimmen in Form und Zeichnung

genau mit dem von Schlegel abgebildeten Individuum überein uud zeigen 7— 8 abwechselnd breitere und

schmälere dunkelblaue Längsbiudeu auf blauem Grunde an den Körperseiteu. Die Mehrzahl dieser P.iiideu

setzt sich auf die Caudale fort.

51. Pristipoina JapoiUcmn C. V.

Diese Art trägt im jugendlichen Alter auf der dunklen Grundfarbe 3 helle Längsbänder. Das erste der-

selben zieht vom Nacken nach dem Ende der Dorsale, das zweite von der Schulter nach dem oberen Theile

der Schwanzflosse, das dritte von dem Hinterrande des Auges nach der Mitte der Caudale. Sehr deutlich sind

diese Binden bei Individuen von 18™ Länge, bei Exemplaren von 30™ Länge ist die unterste Binde bereits

gänzlich verschwunden und die beiden oberen sind nur mehr undeutlich vorhanden.

Japanischer Name: Isaki nach Döderlein, Isagni nach Consul Crist. Eobecchi in Yokohama.

Sehr gemein bei Tokio.

52. Hapalofjems nigripiunis Seh leg.

Bei einem grossen Exemplare von 41''"' Länge ist die gr(3sste Rumpfhöhe genau 2mal, die Kopflänge

273mal in der Körperlänge, der Augendiameter 5'/^mal, die Schnauzenlänge 2'/2mal, die Stirubreite mehr als

ö'/gmal in der Kopflänge enthalten.

Die obere Profillinie des Kopfes und des Nackens erhebt sieh rasch nach hinten, ist in der Stirngegeud

stark concav, an der Schnauze schwach, hinter dem Auge bis zum Beginne der Dorsale bedeutend gewölbt

(concav).

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und sind von fleischigen, papillöscn Lippen umgeben. Der

hintere, concave Band des Oberkiefers fällt in verticaler Eiehtung vor die Augenmitte.

Eine Eeihe stumpfkonischer Zähne liegt vor der ziemlich schmalen Binde spitzer, kleiner Zähne im

Zwischen- wie im Unterkiefer; die Zähne dieser Aussenreihe nehmen gegen die Mundwinkel an Länge ab.

Das schräge gestellte Präorbitale ist höher als lang, und seine Höhe gleicht nahezu 1 '/^ Augenlängen.

Das Präoperculum ist am ganzen hinteren Bande, am Winkel uud in dem kleineren hinteren Theile seines

unteren Bandes gezähnt. Zahlreiche kurze Barteln liegen an der Unterseite des Unterkiefers hinter der Sym-

physe. Die vordere ovale Narine ist von der hinteren nur durch einen kleinen Zwischenraum getrennt, am

hinteren Rande mit einem Läppchen versehen uud c. 2mal grösser als die hintere Unteröifnung.

Nur die Kiefer, Lippen, der vorderste Theil der Schnauze vor den vorderen Narinen und ein breiter

Streifen zwischen letzteren und dem vorderen Rande des Auges sind schuppenlos.

Der 4. höchste Dorsalstachel ist mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten uud kaum nennenswerth

länger als der folgende 5. ; der 2. Analstachel übertrifft an Stärke jeden der Dorsalstacheln, erreicht aber nur

Vs der Kopflänge. Bezüglich des gliederstrahligen Theiles der Dorsale und der Anale stimmt das uns vor-

liegende Exemplar mit der von Schlegel gegebeneu Abbildung, nicht aber mit der Richardson's überein.

Caudale am hinteren Rande schwach eonvex. Ventrale ein wenig länger als die Pectorale und ebenso lang wie

der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes.

Die Seitenlinie durchbohrt nur 45 Schuppen am Rumpfe und c. G—7 auf der Caudale, und ist bis zum

Beginne des Schwanzsticles merklich stärker gebogen, als es die erwähnten beiden Abbildungen zeigen.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 1

1

Zunächst über und längs der Seitenlinie liegen 55, unter und längs derselben 43—44 Schuppen in einer Reihe

bis ztim Beginne der Caudale. Die Basis der Gliederstrahlea in der Dorsale, Aualo und Caudalc ist mit einer

breiten Schuppenbinde ganz umhüllt; auch weiter hinauf, respective hinab oder zurück, liegen Yiel kleinere

Schuppen auf der Verhindungshaut der Strahlen sowie grossentheils auch auf letzteren selbst fast bis zum

freien Flossenraude.

D. 11/17. A. 3/10(11). L. lat. 4.'-) (h-6— 7 auf d. Caud.). L. tr. lOVz/l/n— 18 (bis z. Basis d. Ventr.).

Magen nicht sehr gross, Darm mehrfach geschlungen, crslerer in der Regel mit kleinen Krebsen gefüllt.

Die Pylorusanhänge bilden eine Masse.

Diese Art wird nicht sehr selten auf den Markt in Tokio gebracht.

53. SapalogenLs mticronatus sp. Eyd. &Soul.

Dunkle Querlinien des Rumpfes nicht sehr scharf ausgeprägt, Glicdcrstrahlen der Dorsale und der Anale

mit einem scharf abgegrenzten schmalen schwarzbraunen Randsaume versehen.

Unterkiefer, Lippen und schuppeuloser Theil der Schnauze mit zottenartigen Papillen besetzt.

Kopflänge etwas weniger als 3mal, Rumpfhöhe unbedeutend mehr als 2mal in der Körperlänge, Augen-

diameter mehr als S'/^mal, Schnauzenlänge etwas weniger als 3mal, Stirnbreite genau 4mal bei einem Exem-

plare von I5V2'"" Länge in der Kopflänge enthalten. Bei eben diesem Exemplare erhebt sich die obere Profil-

linie des Kopfes mit Einschluss der Nackenlinie bedeutend schwächer als bei dem von Richards on

abgebildeten Individuum und zeigt keine Concavität in der Stirngegend.

Der 3. höchste Dorsalstachel ist c. um 7s, 'It''' 4. um 1
'

.•,
Augenlängen kürzer als der Kopf. Eigenthüm

lieber Weise zeichnet sich diese Art durch das Vorkommen eines horizontal liegenden Stachels vor der Dorsale

aus, welche ich bei dem von mir untersuchten Exemplare von //. niijrlphinh vermisse.

D?r 2. längste Analstachel ist an Länge der Entfernung der Schnauzenspitze vom hinteren Augenrande

gleich. Ventrale in verticaler Richtung unbedeutend hinter der Basis des untersten Pectoralstrahles eingelenkt,

ebenso lang wie die hinten gerundete Schwanzflosse, merklich länger als die Pectorale und c. ly^^mal in der

Kopflänge enthalten.

IMe über der Seitenlinie gelegenen Schuppen steigen in schiefen Reihen nach hinten an.

Die Seitenlinie ist bis zum Beginne des Schwanzstieles massig stark, bogenförmig gekrümmt, und durch-

bohrt bis zur Basis der Caudalc c. 4ü— 47 Schuppen. Über der .Seitenlinie liegen 9— 10, unter derselben bis

zur Basis der Ventrale c. 21— 22 Schuppen in einer Querreihe. Sämmtliche Kopf- und Rumpfschuppen stärker

gezähnt als bei H. nir/rijn'nnis.

D. (1)/11/1G. A. 3,9. L. lat. 4G-47 (-h5 auf d. Caud.).

Fundort: Osaka.

54. Dhajvamtna cinctuni Schlcg.

Sehr gemein auf dem Markts zu Tokio.

Die grössten Exemplare in Dr. Döderleins's Sammlung sind c. 43'=" lang.

Japanischer Name: Koshodai.

55. Histiopterus typus Schleg.

Taf. II, Fig. 2.

R. br. 7. D. 4/28. A. 3/10. L. lat. ÜÜ (+4 auf der Caud.).

Das uns zur Beschreibung vorliegende Exemplar von nahezu 17''"' Länge weicht bezüglich der Körperhöhe

sowie der Art der Erhebung der vorderen Kopf- sowie der Nackenlinie bedeutend von dem grösseren Exem-

plare des Leydener Museums ab. Von der Stirngegend angef.-ingen steigt die Kopf- und insbesondere die Nacken-

linie sehr steil an. Die grösste Rumpf liöhe unterltalb der Basis des 3. Dorsalstachels ist l^^^nial, die Kopf-
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12 Franz Steindachner und L. Döderlein.

länge etwas weniger als 2'/jmal in der Körperlänge, der Abstand des Auges von der Kiunspitze 2mal, der

Augendiameter nahezu 4mal, die Stirnbreite c. 4y3nial in der Kopflänge enthalten.

Vordeckel nur in der Winkelgegend deutlich, wenngleich nur schwach gezähnt. Der 3. höchste und

stärkste Dersalstachel übertriift noch ein wenig die Hälfte der Körperlänge ; der 4. Dorsalstachel ist im Ver-

hältnisse zu seiner Höhe auffallend schlank und nur unbedeutend kürzer als der 3. Stachel. Die beiden ersten

höchsten Gliederstrahlen der Dorsale erreichen ^/^ der Körperlänge.

Die Ventrale ist c. halb so lang wie der Körper; die Spitze des ersten Gliederstrahles dieser Flosse

reicht bis zur Basismitte der Anale zurück, die des überaus kräftigen Ventralstachels bis zum Beginne der

Anale. Die Peetorale ist nahezu so laug wie der Kopf.

Kopfknochen grossentheils frei liegend und stark gestreift. Schuppen nur auf den Wangen, über dem

Deckel (daselbst einen rundlichen Fleck bildend), und über dem hinteren Ende des Auges an den Seiten des

Hinterhauptes gelegen.

Zottige Papillen au dem vorderen Theile der Unterseite des Unterkiefers. Im vorderen Theile beider

Kiefer liegen vor der ziemlich schmalen Binde spitzer Zähne eine Reihe stärkerer Zähne.

Rumpf grau mit sehr breiten goldbraunen Querbinden. Magen des untersuchten Exemplars mit Ophiureu-

Resten gefüllt.

Ziemlich selten bei Tokio.

Ein im Museum zu Mailand aufbewahrtes Exemplar wurde von Herrn Consul Commeud. Cristoforo

Eobecchi in Yokohoma als „Matöfudai" der Japaner eingesendet, wie mir Dr. Bellotti brieflich mit-

theilte.

56. Mistiopterus acutirostris Seh leg.

Taf. III.

R. br. 7. D. 4/29. A. 3/13. L. lat. 62 (-+- c. 7 auf der Caud.).

Bei einem Exemplare von c. 40 Cent. Länge erhebt sich die vordere Koptlinie rascher nach oben, als die

Nackenlinie zur Dorsale ansteigt, ist zwischen der gewölbt vorspringenden Stirngegend und der Schnauzenspitze

auffallend tief eingebuchtet, viel seichter in der Hinterhauptsgegend; Nackeulinie nicht gebogen. Rückenlinic

stark bogenförmig gekrümmt und rasch nach hinten zum kurzen Schwanzstiele abfallend. Bauehlinie von der

Kehlgegend bis zum Beginne der Anale sehr schwach gebogen, fast horizontal hinlaufend, längs der Basis der

Anale aber stark gekrümmt und rasch nach hinten sich erhebend.

Die grösste Rumpfhöhe ist c. Vj^^vll3^, die Kopilänge S'/^mal in der Körperlänge, der Augendiameter

3^/. mal, die directe Entfernung des vorderen Augenrandes von der Schriauzcnspitze fast l*yr,nial, die Stirnl)reite

last 2* ^mal in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung ein wenig hinter den vorderen Augenrand.

Kieferzähnc kurz, stumpfkouisch, eine ziemlich breite Binde bildend, vor welcher eine Reihe etwas längerer

Zähne insbesondere im vordersten Theile der Kiefer liegt.

Vomer, Gaumen und Zunge uugezähnt, letztere ziemHch frei und schmal.

Träorbitale sehr hoch, schräge gestellt, über der hinteren Narine bis zum Auge sehr schmal, weiter nach

unten aber an Breite (Länge) zunehmend. Höhe des Präorbitale etwas mehr als 1 '/g Augenlängen gleich,

Länge (Breite) desselben am unteren Rande (über dem Oberkiefer) 2^/.^— fast 2*/5mal in seiner Höhe enthalten

oder c. ^/^ einer Augenlänge gleich.

Hinterer hoher Rand des Vordeckels vertical gestellt, mit dem unteren Rande unter einem stumpfen Winkel

zusammentreffend ; beide Ränder zart gezähnt.

Nur die Wangen, ein ovaler Fleck über dem Deckel und ein zweiter über dem hinteren Theile des oberen

Angenrandes beschuppt. Die freiliegenden Kopfknochen mit zahllosen Leisten und Furchen durchzogen, ebenso

die Suprascapula, Scapula und der Ilumerus. Lijjpcn wulstig, papillös; zahllose kurze Bartfäden in der gairzcn

vorderen Hälfte der rnterseite des Unterkiefers.
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Beiträge &ur Kenntniss der Fische Japan*s. 1

3

Erster Dorsalstachel kurz, zweiter zweimal so hoch, wie der erste und uicht gaüz halb so hoch wie der

dritte, dessen Länge der Hälfte der Kopflänge gleicht. Vierter höchster Dorsalstachel kaum um '
^ Augeuläuge

kürzer als der Kopf; 2. höchster Gliederstrahl der Dorsale 1% Kopflängen an Höhe gleichend und nur w'enig

höher als der vorangehende. Vom 2. bis zum letzten Gliederstrahlc nimmt die Dorsale fast glcichfönnig rasch

an Höhe ab, derart, dass der letzte Strahl nur mehr ^y^ einer Augenlänge erreicht. Sämmtliche Dorsalstacheln

sehr kräftig, comprimirt, der Höhe nach gestreift.

Der Ventralstachel ist c. 1 Vgmal in der Kopflänge enthalten und bedeutend kräftiger als der 4. Stachel der

Dorsale. Der längste, erste Gliederstrahl der Ventrale ist so lang wie der Ko})f und erreicht mit seiner Spitze

den Beginn der Anale.

Erster Stachel der Auale sehr kurz, 2. und 3. nahezu gleich laug und heiläufig halb so lang wie der

Kopf, oder c. 1%mal in der Höhe des 2. Gliederstrahles der Anale enthalten ; doch ist der 2. Stachel bedeutend

kräftiger als der 3. Stachel. Eine hohe Schuppenbinde legt sich über die Basis der Dorsale und der Anale, und

ist im mittleren Längentheile der Basis eben dieser Flossen am liöclistcn.

Die Caudale ist am hinteren Rande concav und nur um einen halben Augendiameter läugcr als der Kopf.

Färbung gelblich. Sechs dunkelbraune Querbinden an den Seiten des Körpers; die erste zieht vom Nacken

zum oberen Augenrande herab und scheint sich'untcr dem Auge nicht fortzusetzen, die 2. Binde läuft von der

Basis der vordersten Dorsalstachelu zur Einlenkungsstelle der Ventralen herab. Die 5. Binde folgt der Basis

des 5. bis letzten Gliedcrstrahles der Dorsale, kreuzt hierauf den Schwanzstiel und zieht sich dann nach vorne

längs der Basis der 10 letzten gegliederten Analstrahlen hin.

Die letzte Binde am Schwanzstiel ist sehr schmal.

Bauchflosse schwarz, die übrigen Flossen wässerig gelb.

Magen massig gross, bei dem untersuchten Exemplare mit ComatulaAX&^iQw gefüllt.

Pylorusauhäiige sanimt Darm mehrfach geschlungen. Schwimmblase vorhanden.

Selten auf dem Markte von Tokio.

NB. Mit Unrecht wird die zuerst von Richardsou nach einem Kopfe beschriebene australische Art, H. recurvirosfris,

bis in die neueste Zeit zur Gattung- llistiopterua bezogen. Nach der P'onn der Dorsah; und der Zahl der Dorsalstacheln nähert

sich //. recuriHi-ostrts viel mehr den 7VH/«crnj.-.-Arten und unterscheidet sich geuerisch von I'enfdceron durch den Mangel von

Zähnen am Vomer, die noimale Z;ihl der Analstacheln, und durch das Vorkommen von nur 6 Kiemenstrahlen. Ich schlage

daher für H. recurvirostris und U. labiosus die Gattungsbezeichnung Fentaceropsis vor.

Das Wiener Museum besitzt ein ziemlich gut erhaltenes Weingeistexemplar von I'unltictinjisis iiairviruslris sp. Kichards.,

von welchem ich auf Taf. VI eine Abbildung gebe.

Bei diesem Exemplare ist die Koptläuge c.'>-^/^\u•A\, die grosste Runiptliühe c. •2-/5 mal in der Körperläuge, der Augen-

diameter mehr als 4Ygmal, die Schuaiizculäu^e bis zur vorspringeudcn l'iitcikicfcrspitzc mein' als l-/,.mal, ilie Stirubreite

4% mal in der Kopflänge enthalten.

Die RUekenlinie erhebt sich nur wenig, ohne Bogenkrümmung von dcui Heginue der Dinsalc bis zur Basis des •>. Glieder-

Strahles derselben Flosse und senkt sich hierauf massig rasch längs der Basis der übrigen (iliedcrstrahlen bis zum Beginne

des Schwauzsficies.

In ähnlicher Weise läuft auch die Bauchlinie zwischen der Einlenkungsstelle der Ventrak^ und dem Beginne der Anale

in hiuizontaler Kichtung hin und erhebt sich sodann massig rasch, bogenförmig längs der Basis der Anale. Der Kopf dieser

Art ist von Richardson so genau beschrieben und abgebildet worden, dass ich eine neuerliche Beschreibung an dieser

•Stelle für überflüssig halte.

Die Dorsalstacheln erheben sich enorm rasch vom 1. bis zum 4., nehmen von d(^m 5. bis s. an Höhe ab und von diesem

bis zum letzten, 10., wieder an Höhe zu.

Der 4. Dorsalstachel ist nahezu um einen Augendiameter länger als der Kop( ; der 3. Dorsalstachel übertriflft den 5.

kaum an Länge und ist c. l'/omal, der 8. mehr als 2'/3mal. der IG. nahezu 2 mal in der Kopflänge enthalten.

Der Ventralstachel ist um kaum eine Augeuläuge kürzer als der Kopf, uud der folgende Gliederstrahl noch eiu wenig

länger als der Kopf; die Spitze dieses Strahles reicht bis zur Basis des 3. Analstachels. Die Analstacheln nehmen von dem

1. bis zum 3. gleichmässig, stufenförmig an Höhe zu; der S.Stachel ist c. ä-'/^mal, der i. c. .'.'/juial iu der Kopflänge ent-

halten.

Sämmtliche Flossenstachelu sind kräftig, C()m])riniii t und der Höhe nach gestreift.

Der gliederstrahligc Theil der Dorsale und Anale ist nach hinten in eine lange Spitze ausgezogen; leider sind bei dem

im Wiener Museum beliniUichen Exemplare die Spitzen der längsten Dorsal- und Analstrahleu abgebrochen. Der 3. längste

Gliederstrahl der Dorsale dürfte etwas länger als der Kopf und der längste 2. Strahl der Anale c. l'/jmal in der Kopflänge
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14 Franz Steindachner und L. Döderleln.

begriffen gewesen sein. Caudalc liintcii miissig tief eingebuchtet, mit ziigeapitzten L;ippcMi, der obere längere ebenso lang

wie der Kopf mit Aiissehlnss des hinter dem Auge gelegenen Kopftlieiles.

Rumpfschuppeu klein, gezähnt. Seiteulinie anfangs ziemlieh rasch ansteigend, hierauf schwach gebogen bis zum Beginn

des Sehwanzstieles, auf dem sie in liürizont:der Eit-htuug hinläuft.

Die Seitenlinie durcldiohrt c. 83 Schuppen am liiimpfe und c. 4— 6 auf der f-'auilale, überspringt abcu' einige Sehuppen.

Zwischen dem Kepfe und der Caudale liegen c. lOO Schuppen in einer horizontalen Reihe. — Obere Kopfhälfte dunkelbraun,

untere Kopfhälfte und Rumpf liellbraun.

Drei nicht scharf abgegrenzte breite Querbinden am Itumpfe, die schräge von vorne und oben nach hinten und unten

ziehen, \ind zwar die erste von der Basis der drei ersten Dorsalstacheln zum Beginn der Anale, die zweite von der Basis

des 5.— 7. Dorsalstachels zu der der letzten gegliederten Analstrahleu; die 3. Binde folgt der Basis der Dorsale von den

drei letzton Stacheln angefangen bis zum letzten GliederstraM derselben Flosse. Eine vierte Binde läuft vielleicht vom Hinter-

haupte im Bogen zur Einlenkungsstelle der Ventrale herab. Sämmtliche Flossen mit Ausnahme der Peetorale und Caudale

»chwärzlicli.

Länge des beschriebenen Exemplares von Vandiemensland : 28™.

D. 10/14. A. .1/11. V. 1/5. P. 17.

Bei einem zweiten viel grösseren Exemplare (von Hobson's Bai, Victoria), welches das Wiener Museum in einer trockenen

Balghälfte von dem Museum in Melbourne erhielt, zeigt die Dorsale II Stacheln, von denen der 7.— 11. verkümmert sind und

dalier eine viel geringere Höhe zeigen als bei dem früher von mir beschriebenen Exemjilare.

Das von Castelnau untersuchte Exemplar besass nur 9 Stacheln, aber 1.5 Glieilerstrahlen in der Dorsale, ferner ?, Sta-

cheln und 10 Gliederstrahlen in der Anale, endlich 130 Schuppen läugs der Seitenlinie (s. Proe. Zool. See, Victoria, I, p. 109

\nid Proc. Linn. Soc. of N.-South-Wales, Vol. V, ISSl, p. .S73).

57. Scolopsls hierin is Sclilcg.

K. br. 5. D. 10/10. A. 3/7. L. lat. 35-36. L. tr. 4/1/9.

Die Körperhöhe übeitritft bei einem Exemplare von 11 Cent. Lcänge kaum die l^änge des Kopfes und ist

S-y^nal in der Totallänge' oder etwas weniger als 3mal in der Körperlänge, der Augendiameter 2-'/4mal,

die Stirnbreite nahezu 4mal, die Schuauzenlänge c. S'/jmal in der Kopflänge enthalten. Das Präorbitalc ist im

vordersten Theile an Höhe der halben Augenlänge gleich und ungezähnt, das folgende Suborbitale trägt im

oberen Theile des hinteren, schräge gestellten Bandes einige Zähnchen und noch kleinere Zälmchen liegen am

unteren Rande der übrigen, sehr niedrigen Suborbitalia.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt vor die Augenraitte.

Die Zähnchen am hinteren Rande des Vordeekels nehmen gegen den hinteren gerundeten Winkel allmälig

an Länge zu; der untere Rand desselben Knochens ist in der hinteren Längenhälfte gezähnt. Schnauze, Stirne,

Orbitalknochen, Zwischen- und Oberkiefer nud Unterlippe schuppenlos.

Die Ventrale und Peetorale gleichen sich au Länge, die um c. einen halben Augendiameter der Kojjfliinge

nachsteht. Der 1. Gliederstrahl der Ventrale ist in einem zarten Faden ausgezogen. Die Ventrale entspringt

ein wenig hinter der Peetorale und erreicht mit ihrer Spitze nicht den Beginn der Anale.

Röthlich; 7— 8 dunkle Querbinden, von denen die vorderste auf der Stirn, die 2. am Nacken, die hinterste

vor der Schwanzwurzel liegt.

Dr. Döderlein erhielt einige Exemplare dieser Art im Hafen von Kagusliima.

CYPSELICHTHYS n. gen. (Phalanx Maenini.)

Char.: Körperform gestreckt, CV/e.sw-artig. Dorsale einfach, mit schlanken Stacheln; gliederstrahliger Tlieil

dieser Flosse sowie der Anale lang, vollständig beschuppt. Zwischenkiefer massig vorstreckbar. Sehr

kleine Zähne in beiden Kiefern, am Vomer, auf der Zunge, den Gaumenbeinen und Pterygoidknochen.

Vordeekel sehr fein gezähnt. Deckel mit einem kurzen, überaus zarten Stachel. Ventralen hinter der

Peetorale eingelenkt. Caudale mit langen, zugespitzten Lappen. Schuppen gezähnt, Kiemcnstrahlen 7.

Meines Erachtens ist diese Gattung in die Gruppe der l/«cM«.-artigen Fische zu reihen und zwar zunächst

der Gattung CV/e.s?V), von der sie sich hauptsächlich durch die Schnppcnlösigkeit des stacheligen Theiles der
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 1

5

Dorsale und dutfli die vollständigere Rczalinung der Miindliölile unterscheidet. Dödcrlein will die Gattung

Ci/pselichtlii/s in die Familie der Scombridae gestellt wissen.

58. CyjJseUchtJiys japonlcus n. sp.

Tat'. VII, Fig. 1.

R. br. 7. D. 10/26-27. A. 3/23—24. L. lat. c. 75. L. tr. 5 (5V.,VV11-

Kopf kurz, vorne abgestumpft. Obere Kopf iinie über der Schnauze massig gebogen, im vordersten Thcile

der Stirngegend ziemlicli stark eingedrückt, liierauf (mit Einsclduss der Nnckenlinic") bis zum Beginne der Dor-

sale unter schwacher Bogenkriimmuug gleichförmig und nicht bedeutend ansteigend. Rücken- und Bauchlinie

gleich schwach gebogen. Caudale am hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet.

Die Kopflänge gleicht der grössten Rumpfhöhe und ist c. 4nial in der Kopflänge, der Augendiameter

nahezu B^^mal, die Schnauzeulänge etwas mehr als 4mal, die Stirnbreite c. S'/äiual, die grösste Kopfbreite

zwischen den Deckeln c. 2 mal in der Kopflänge enthalten.

Die grösste Kopfhölie (am hinteren Ende des Occipitalkammes) steht der Kopflänge nur um etwas mehr

als eine halbe Schnauzenlänge nach.

Die Muudspalte ist von geringer Länge und erhebt sich massig nach vorne. Der Zwischeukiefer umfasst

nur vorne ein wenig den Unterkieferrand bei geschlossenem Munde und trägt ziemlich lange und massige Stiele,

die an der Oberseite der Schnauze wulstförmig hervortreten, ein wenig gebogen sind, und an Länge einem

Augendiameter gleichen.

Der Oberkiefer breitet sich nach hinten nach Art einer dreieckigen Platte aus, und der hintere Rand der-

selben fällt näher zum vorderen Augenrande als zur Augeumitte.

Die Kieferzähne bilden schmnle Binden, sind spitz und zart, und insbesondere im Unterkiefer oft mit

freiem Auge kaum bemerkbar. Die winzigen Zähne am Vomer bilden eine ziemlich grosse, dreieckige Gruppe,

die nach hinten zugesiiilzt endigt. Die Zahiibinde auf den Gaumenbeinen ist sehr sehmal und verhältnissmässig

lang. Sehr zahlreich, doch fast nur durch das Gefühl wahrnehmbar sind die Pterygoidzähne. Zunge gestreckt

oval, im grösseren mittleren Theile in einiger Entfernung von dem vorderen Rande mit Zähnchen besetzt.

Der obere und hintere Rand des Vordeckels sind gebogen und in und zunächst der stark gekrümmten

Winkelgegend äusserst zart gezähnt, doch sind diese Zähne erst unter der Loupe deutlich siclitbar. Narineu

klein, länglich, einander sehr naheliegend, in geringer Entfernung vor dem vorderen Augenrande.

Der hintere Rand des Deckels trägt unmittelbar über dem hinteren oberen Ende des Unterdeckels einen

überaus zarten Stachel. Der hintere Rand der Suprascapula ist fein gezälint.

Die Schnauze, die vorderen Augenraudknochen, der Oberkiefer, Zwischenkiefer und die Lippen sind

schuppenlos, der übrige Theil des Kopfes ist beschuppt. Eine halbmondförmige Bindc'äusserst kleiner >'chuppcn

umgibt den hinteren Augeurand, die übrigen Wangenschuppen sind im Verhältnisse zu letzteren ziemlich gross

zu nennen.

Die Dorsale ist durch die Länge ihrer Basis ausgezeichnet, und beginnt in verticaler Richtung über der

Längenmitte der Pectorale. Der erste Dorsalstachel liegt fast 2mal näher dem vorderen Kopfrande als der Basis

der Caudale.

Die Basis des stacheligen Theiles der Dorsale ist nahezu halb so lang wie die Basis der Gliederstrahlen

derselben Flosse; nach oben sind diese beiden Flossentheile durch eine bald tiefere bald seichtere Einbuchtung

getrennt.

Die Stacheln der Dorsale sind schlank, spitz; ihr oberer Rand ist von der Spitze des ersten bis zu der des

vorletzten mehr oder minder stark bogenförmig gekrümmt. Der höchste 5. oder 6. Stachel ist 2—2V5mal in

der Kopflänge enthalten, der vorletzte Stachel ist bei einigen Individuen eben so lang, bei anderen bedeutend

länger als das Auge, stets aber kürzer als der letzte Dorsalstachel.

Die Gliederstrahlen der Dorsale nehmen von dem zweiten höchsten bis zum letzten gleichförmig an Höhe

ab. Der erste Gliederstrahl ist ein wenig kürzer als der zweite, dieser gleicht an Höhe dem höchsten fünften
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16 Franz Sfeindachner und L. Döderlcin.

oder sechsten Stacliel der Dorsule imd der letzte Gliederstrabi ist fast dreimal kürzer als der höcbste zweite

Gliederstrabi. Der ganze gliederstrablige Tlicil der Dorsale ist beschuppt, doch fallen die Schuppen sehr

leicht ab.

Der Beginn der Anale fallt in verticaler Richtung unter die Basis des fünften oder sechsten gegliederten

Dorsalstrahles ; ihre Basis ist genau oder nahezu um einen Augendiameter länger als der Kopf, und der letzte

Analstrabi liegt dem letzten Strahle der Dorsale gegenüber.

Die Stacheln der Anale nehmen bis zum dritten, letzten stufenförmig (ziemlich rasch) an Höhe zu; der

letzte gleicht an Höbe c. einer Augenlänge. Der erste Gliederstrahl der Anale ist nur wenig kürzer als der

zweite, höchste; dieser erreicht c. 7^ der Kopflänge, und ist dalier ein wenig kürzer als der höchste Glieder-

strahl der Dorsale. Die übrigen Analstrablen nehmen fast gleichförmig, doch ein wenig rascher als in der

Dorsale, bis zum letzten an Höhe ab.

Die Pectorale ist etwas länger als der Kopf mit Ausschluss der Sclinauze, und fällt mit ihrer Spitze ein

wenig vor oder hinter das hintere Ende der Ventrale. Die Elinlenkungsstclle letztgenannter Flosse liegt in

massiger Entfernung hinter der Basis der Brustflossen. Der Ventralstacbel ist scldank, spitz und etwas mehr

als 2'/,, mal, der höchste folgende Gliederstrabi nahezu zweimal und der letzte c. 273—2 V« mal in der Kopf-

länge enthalten.

Die Caudale ist am hinteren Ende tief dreieckig eingebuchtet und c. um einen halben Augendiameter

länger als der Kopf Die schlanken Oaudalhippen endigen nach hinten zugespitzt.

Die Seitenlinie liegt in der oberen Rumpfhälfte und zwar in der Veutralgegend bis zur Anale c. zweimal

nälier zur P.asis der Dorsale als zur Eiulenkungsstelle der Ventrale oder zur Basis des ersten Analstacbels, und

läuft fast in horizontaler Richtung hin.

Sämmtliche Kopf- und Runijjfschuppen sind fein gezähnt.

Obere KörpevliäH'te blaugraii, unten silbei weiss. Die einzelnen Schuppen nehmen gegen den hinteren Rand

zu eine etwas dunklere Färbung an, insbesondere in der grösseren oberen Rumpfhälfte, und zeigen überdiess

an der Basis einen dunklen Fleck. Dorsale und Anale schmutzig wässerig-braungrau; Gaudale, Ventrale und

Pectorale in der Regel bedeutend heller mit einem Stiche ins Gelbliche oder Grünliche. Ein grosser dunkler

Fleck au der ganzen Hinterseite der Pectorale zunächst deren Basis und an der Pectoralachsel.

Vier Exemplare bis zu 18'/jCent. Länge wurden uns von Dr. Döderleiu eingesendet, ein fünftes Exem-

idar erhielt ich durch Dr. Bellotti zur Ansicht, welches von Herrn Cou^ul Robecchi in Yokohama dem

Mailänder Museum übergeben wurde. Sie sind grösstentheils entschuppt.

Fundorte: Tokio, Yokohama.

Vulgärname: Tacabe (nach Robecchi).

Fam. SPARIDAE.

59. Deiitex griseus sp. Schleg.

L. lat. 45-48 (+2—3 auf der Caud.).

Bei Exemplaren von 22—27 Cent. Länge gleicht die grösste Höhe des Präorbitale mehr als V5~V9 einer

Augenlänge.

Die grösste Leibeshöhe ist etwas weniger als dteimal, die Kopflänge viermal in der Totallänge, der Augen-

diameter mehr als 3—S'/^mal, die Schnauzenlängc genau oder etwas mehr als 2'/2Uial, die Stirnbreite

3'/2—3 mal in der Kopflänge enthalten.

4—5 Scbuppenreiben auf den Wangen. Jederseits 3 kleine Hundszähne vorne im Zwischenkiefer und 1—

3

im Unterkiefer. Wenn jederseits zunächst der Symphyse des Unterkiefers nur ein einziger Hundszahn liegt,

zeichnet er sich durch eine besondere Grösse aus.

Häufig auf dem Markte in Tokio. Japanischer Name: Fuyedai.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 1

7

60. SynmjHs sine}isis Lac.

Präorbilale bei Exemplaren von 8—9 Cent. Längd l%mal, bei Exemplaren von 21—22 Cent. Länge nur

l_iy^mal in der Länge des Auges ; letzteres bei jungen Individuen 3 mal, bei älteren genau oder nahezu

4 mal in der Kopflänge enthalten.

Die grösste Rumpfhöhe gleicht der Kopflänge oder steht ihr ein wenig nach und ist e. 3
'/g
— 37., mal in

der Körperlänge (d. i. Totallängc mit Ausschluss der Caudale") begriffen.

Die Schnauze ist bei jungen Individuen kürzer, bei alten 1— l'/smal länger als das Auge.

Die Seitenlinie durclibohrt 47-48 Schuppen am Rumpfe; zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten

Dorsalstachels zähle ich stets nur 3'/;,, zwischen ersterer und der Eiulcukungsstelle der Ventralen 9 Schuppen

in einer Querreihe.

Ein schwefelgelber Streif am oberen, resp. unteren Rande und an der Basis der Dorsale wie der Anale.

Ein ebenso gefärbter Fleck an der Ventralwurzel, der sich als ein Streifen längs dem äusseren Rande des

zweiten Gliederstrahles der Ventrale fortzieht, zuweilen auch noch ein zweiter gelber Streif vor dem dritten

Gliederstrahl derselben Flosse. Flügelschuppe über der Ventralflossenbasis unten schwefelgelb gesäumt.

Ein schwefelgelber, schwarz abgegrenzter Streif zieht von der Scapulargegend in horizontaler Richtung

zur Basismitte des oberen Caudallappens und ein zweiter, zuweilen in schmale Längsflecken aufgelöster Streif

längs der Mitte der zunächst über der Seitenlinie gelegenen horizontalen Schuppenreihe hin. Die viel breiteren

hell goldgelben Streifen, je einer zwischen je zwei aufeinander folgenden horizontalen Schuppenreihen, sind

nicht scharf abgegrenzt. Grundfarbe des Köriiers oben dunkler, unten heller rosenroth.

Oberer Caudallappen mit Einschluss seiner fadenförmiger Straiileuverlängerung bei einem trefflich

erhaltenen Exemplare fast zweimal länger als der Kopf, erster Ventralstrahl genau so lang wie der Kopf.

Japanischer Name: Itoyori.

Si/nac/ris sinensig scheint an der ganzen Küste von Japan häutig zu sein. Dr. Döderlein sah diese Art in

Tokio und der ganzen Umgegend, in Tango am japanischen Meere und in Kochi auf der Insel Shikoku, wo sie

im Hafen in einer Tiefe von 30—40 Faden in Menge mit einem grossen Grundnetze gefischt wird.

Baron Ransonnet übergab dem Wiener Museum mehrere Exemplare von Osima.

61. Cliyysophrys JiaMfi sp. Bl., Sehn.

Leibeshöhe fast 2%-2V3mal, Kopflänge S'/^—S'/smal in der Körperlänge, Augendiameter 4— 4V2inal,

Schuauzenläuge nahezu 3 mal, Stirnbreite etwas mehr als S^'^mal in der Kopflänge enthalten.

Obere ProfiUiuie des Kopfes mehr oder minder massig steil, doch fast ohne KiÜmmung ansteigend. Stirne

schuppenlos. 7—6 Schuppenreihen auf den Wangen. 4 Zahnreihen im Zwischen- und 3 im Unterkiefer, die

vorderen Zähne der seitlich gelegenen Aussenreihe gedrungen konisch. 6 Hundszähne vorne im Zwischen- und

Unterkiefer.

Vordeckelränder äusserst fein gezähnt. Höhe des Präorbitale merklich geringer als die Augenläuge. Das

liintere Ende des Zwischeukiefers fällt in verticaler Richtung unter die Augenmitte. Die Schnauze spitzt sich

nach vorne zu.

Die vordere Längenhälfte der (Nacken- und) Rückenlinie ist stärker gebogen als die hintere. Dorsalstachel

kräftig, der vierte und fünfte höchste Stachel ist etwas mehr als 1^3 mal in der Kopflänge enthalten, 2V3— 3mal

höher als der erste und P,-,— 1*4 mal höher als letzte Dorsalstachel.

Der zweite, überaus kräftige Analstachel erreicht bei jüngeren Individuen c. die Hälfte, bei älteren c. ^3

der Kopflänge, während der dritte 2%— 2mal in der Kopflänge enthalten ist. Die Pectorale übertrifft die Kopf-

länge um einen Augendiameter und reicht mit ihrer Spitze noch ein wenig über den Beginn der Anale zurück-

Die Ventrale ist um nicht ganz eine Augenlänge kürzer als der Kopf.

Junge Individuen zeigen im Leben c. 7 nicht sehr deutlich hervortretende Querbinden.

Oeukschriften der mathem.-naturw. Gl. XLVUI. Bd. 3
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18 Franz Steinduchner und L. Düderlelit.

Ein scbuiutzig g-oldgelbcr Fleck oder Querstreif auf deu eiuzelueii Rumpfschuppen der oberen grösseren

lliibcnliälftc; bei jüngeren Individuen bilden diese Flecken zusammenhängende Längsstreifen, welche der

Zahl der horizontalen Schuppenreihen entsprechen. Ein dunkler Fleck an der Pectoralachsel. Obere, grössere

Hälfte der Scapula mit einem an deu unteren Rändern nicht scharf abgegrenzten dunklen Fleck. Sänimtliche

Flossen mit Ausnahme der Pectorale gegen den freien Rand zu schwärzlich grau.

Länge der beschriebenen Exemplare: 1672—29 Cent.

D. 1 1 / 11. A. 3 / 8. L. lat. 44 (-t-8— 9 auf der Caud.). L. tr. 5- 6 / 1 / 1 1- 1 2.

Japanischer Name: Kezu oder Kurodai (d. i. schwarzer Tai), in Kochi aber Chindai.

Sehr gemein an den Küsten Japans und insbesondere bei Tokio.

Dr. Bleeker trennt Chr. Jiasta sp. Bl., Sehn., C. V., Gthr. in 4 Arten ab, nämlich in Chr. (Sparia^)

Cnrieri, Chr. (S^xtrus) Schhgeli, Chr. (SjjarusJ <lidni<i und Chr. (Hpariiti) Iiaata. Meines Erachtens sind diese

4 Arten nur 4 Altersstufen einer und derselben Art, und die theilweise auf die Zalil der Schuppenreihen an

den Wangen basirten Unterschiede sind sogar nur von individueller Bedeutung.

62. Clivtj.soplii'ijs aries T., Schleg.

In der Färbung und Zeichnung des Körpers stimmt diese Art auffallend mit Chr. husfa, übereiu, doch ist

die Körperform bedeutend höher und die Kopf linie stärker gebogen als bei letztgenannter Art, deren Schnauze

nacb vorne zugespitzt endet.

Die obere Profillinie erhebt sich rascher nach oben als bei (Jhr. hasfa und ist in der Schnauzen- wie in der

Ilinterhauptsgegend convex, in der Stirngegend aber wie bei CItr. hasta ein wenig eingedrückt.

Die grösste Rumpfhöhe ist c. 2Y^nial, die Kopflänge c. 3% mal in der Körperlänge, der Augeudiameter

-Inial, die Stirnbreitc o'/aiual) der Abstand des Auges vom vorderen Mundrande mehr als 2*/5Ujal in der

Kopflänge enthalten.

Das Praeorbitale übertrifft an Höhe (bei einem Exemplare von 24"" Länge) die Länge des Auges.

6 Scliuppeureihen auf den Wangen. Stirne schuppenlos.

Das hintere Ende iles Oberkiefers fällt bei geseldosseuem Munde unter die Augenmitte.

Vier Reihen von Molarzähnen im Zwischen- und 3 im Ihiterkiefer, doch gehen die Zähne der Aussenreihe

im Zvvischenkiefer gegen das vordere Kieferende zu in eine stumpfkonische Form über.

Die 2—3 hintersten Molarzähue in der 3. Zahnreihe des Zwisclienkiefers sind auffallend gross, und die

4. Reihe kleiner Molarzähne endigt unmittelbar vor diesen.

Im Unterkiefer sind die 2 letzten Molarzähue der 2. Reihe \ on bedeutender Grösse, und vor diesen endigt

wie im Zvvischenkiefer die innerste 3. Reihe der Molarzähne.

Die Vordeckelränder sind sehr fein gezähnt. Operkelstachel schwächer entwickelt als hei (
'hr. h<isl(i.

Der höchste 4. und 5. Dorsalstachel erreiciit c. "Z,, der Kopflänge. Der 2. Analstacliel ist massig stärker

doch nur unbedeutend länger als der 3. Stachel, und bedeutend kürzer wie aucli \iel schwäclu'r als der

2. Analstachel bei Chr. Iiadu.

Pectorale laug, zugespitzt, um einen halben Augeudiameter länger als der Kopl'; die Spilzc derselben tiilll

in verticaler Richtung unbedeutend vor den Beginn der Caudale.

Die Ventrale ist um '^g einer Augenlänge kürzer als der Kopf

D. 11/13. A. 3/11. L. lat. 58-59 (+8-9 auf der Caud.V [>. tr. 7/1/12.

Eine dimklc Binde längs der einzelnen horizontalen Schuppenreihen des Rumpfes.

Japanischer Name: Iledai.

Häufig bei Tokio und Tango.
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Beiträge zur Kenntnlss der Fische Japan's. 1

9

63. Payrns (Chrysophrys) major sp. T. ä Seh leg-.

Japanischer Name: Akadai (d. i. rother Tai) oder nur Tai.

Diese Art wird von den Japaneu von Pagrus cardinalis nicht unterschieden und i.st zugleich mit letzterem

der beliebteste und tJieuerste Fisch Japan's. Keine andere Fiscbarl sinelt in japanischen Saf;en und auf Kunst-

werken eine grössere Eolie als der Tai, der den Eingebornen wie den Fremden wohl liekanut ist. Leider ist

mir ein grosses von Dr. Döderlein als F. major eingesendetes Exemplar nicht mehr zur Untersuchung

'ziigäiigli<;h, da es wegen grossen Datzmangels im Wiener Museum und wegen der Vorbereitungsarbeiten zur

Übersiedlung in das Neugebäude vcr))ackt werden musste, daher ich in den nachfolgenden Zeilen mich auf die

genaue Wiedergabe der von Dr. Döderlein eingesendeten kurzen Notizen beschränken muss.

Die Köri)erhöhe ist l" ^nial, die Kopflänge S'/^mal in der Körperlänge enthalten.

Der Augendianieter gleicht der Schnanzenlänge und ist 1 V^uial in der Breite des Inferorbitah-aunies oder

etwas mehr als 4mal in der Kopflänge begritfeu.

Stirne stark gewölbt. Kein Dorsalstachel verlängert, der 4. ein w<'uig länger als der i)., und c. halb so

lang wie der Kopf. Der 2. Dorsalstachel erreicht die halbe Länge des vierten, l'ectorulc länger als der Kopf.

P>ei jüngeren Individuen sieht man helle Tupfen am Rücken.

Häufig bei Tokio; -J«»"" lang (Döderleinl.

üei den kleinen, s',^

—

IG"" langen Individuen, welche das Wiener Museum durch Rarou Ransonnet von

Oshinia und Nagasaki erhielt, ist die Kör])crhöhe mehr als 2'
.j bis fast 2' ^_nial, dic^ Kojjflänge etwas weniger

oder mehr als ."Snial in der Körperlänge, der Augendiameter 2*/^—3
'/^ '"=''? 'l'c Stirnbreite etwas weniger als

4 mal, die Selinauzenlänge ;'.— 272mal in der Kopflänge enthalfen.

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung ein wenig hiuter den vorderen Augenrand.

Nur 2 Reihen kleiner Molarzähne in der hinteren Längenhälfte der Kieferseiten, weiter vcune liegen in

beiden Kiefern mehrere Reiiien ganz kleiner, körniger Zähnchen gleichsam als Fortsetzung der 2., inneren

Midarzahnreihe.

Rei Individuen von S'^— U "" Länge gleicht die grösste Höhe des Praeorbitalc nur •"". einer Augenlänge,

erreicht aber bei einem Exemplare von JG"" Länge nahezu eine ganze Augenlänge.

Die Schuppen an der Oberseite des Kopfes dehnen sich nach vorne bis zur Längenmitte der Stirne (in

deren mittlerem Theile)aus. Schuppenreihen auf den Wangen etwas zahlreicher als bei 1'. ccmihialia.

Die obere Kopflinie ist viel schwächer gebogen, die Stirn querüber bedeutend minder gewölbt (oder völlig

flach), die Schnauze minder steil abfallend als bei gleich grossen Individuen von P. canlinaUg.

Der Inlchste, o. Dorsalstaciul ist 1*/^— P/^mal, der 2. Stachel 3—2-75mal in der Kopflänge enthalten.

Der A. Dorsalstachel gleicht nur bei Exemplaren von 8' ^—9"" Länge dem ?>. Sta<tltel an Höhe oder-übertrifft

ihn sogar in dieser Beziehung ein wenig, während er bei Exemplaren von IG"'"' Länge stets ein wenig kürzer als

der vorangehende Stachel ist.

Der 2. Analstaehel ist bei allen von mir untersuchten Exemplaren etwas länger und massig stärker als

der 3., und an Höhe 2^i^
—2'/jjmal in der Kopflänge enthalten.

Die Pectorale ist bei jungen Indi\idueu nur ebenso lang, bei grösseren c. um ':^— '
^ eines Augendiameters

länger als der Kopf, und reicht mit ihrer Spitze bis zum Beginne der Anale zurück. Ventrale durchschnittlich

ebenso lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze.

D. 12/10. A. 3 8. L. lat. 57-GO. L. tr. 8-9 1/lG— 17.

64. Pagrus cardinalis sp. Lac.

D. 12, 10. A. 3/9. L. lat. 57—60. L. tr. G-7/1/13--15).

Die obere Kopflinie mit Einschluss der Nackenlinie erhebt sich bei Exemplaren von lh~ 18"" Länge

rasch und unter gleichmässiger Bogenkrünimung bis zum Beginne der Dorsale, nur in der Schnauzengegend

steigt sie etwas steiler an und ist zugleich schwächer gekrümmt.
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20 Franz Sfeindachner und L. Döderlein.

Die Riickenlinic ist schwächer gebogen als die Nackenlinie.

Die gTösste Runipfhöhe ist bei eben diesen, kaum halb erwachsenen Exemplaren 2'/,_ bis nalie/ii

2V4nial, die Kopflänge o'/^—3'/V,nial, der Augendiamefcr c. S'/^mal, die Sclinaiizenlänge 2%—2'/„mal, die

Stirnbreite S'/j bis unbedeutend mehr als 3 mal in der Kopflänge, enthalten.

Die Höhe des Kopfes übertrifTt bei den von mir untersuchten Exemplaren die Kopflänge c. um 7»
—

''/^

einer Augenlänge.

An der Oberseile des Kopfes erstrecken sich die Schuppen nach vorne nur bis zu jener linrizontalen

Linie, welche mau von dem höchsten Thcilc des oberen Randes eines Auges zu dem der anderen Koiiiseite

zieht, und sind von geringer Grösse.

Der Vordeckel ist am hinteren und unteren Rande noch zarter als am hinteren gerundeten Winkel gezähnt.

Das Randstück des Vordeckels ist schuppenlos. 6— 7 Sehuppenreihen liegen auf den Wangen.

Die Mnndspalte erhebt sich nur wenig nach vorne. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler

Richtung vor die Augeuniitte.

Molarzähne in den Kiefern klein, zweireihig; die an den Kieferseiten gelegenen Zähne der Aussenreihe

nehmen nach vorne zu allmälig eine stumpfkonisehe Form an, so dass nur die letzten hintersten Zähne der

Aussenreilie als eigentliche Molarzähne bezeichnet werden können. 4 Hundszähne vorne im Zwischen- und 6

im Unterkiefer.

Die Höhe des Praeorbitale übertrifft nur unbedeutend die Länge des Auges oder steht derselben ein wenig

nach. Der Kiemendeckel ist nach hinten in ein zarte, plattgedrückte stachelige Spitze ausgezogen.

Die Pectorale ist etwas länger als der Kopf und die Spitze derselben füllt in verticaler Richtung über die

Basis des. 3. Analstachels. Die Ventrale ist am ersten Gliederstrahle massig fadentörmig verlängert, doch stets

(c. um Vg Augenlänge) kürzer als der Kopf; der Ventralstachel erreicht kaum mehr als *
7 einer Kopflänge.

Von den Stacheln der D )rsale ist bald der 3., bald der 4. am höciisten; beide laufen in dünne, bieg-

same Spitzen aus und sind 1 '/^— 1 mal in der Kopflänge enthalten. Der 2. Dorsalstachel erreicht an Höhe in

der Regel kaum eine Augenlänge. Der 2. und 3. Analstachel sind von gleicher Höhe und etwas mehr als

2y2mal in der Kopflänge enthalten. Eine niedrige Schuppenscheide umhüllt die Basis der Rücken- und

Afterflosse.

Am hinteren Ende der Stirngegend wird die Rückenkante schneidig.

Himmelblaue Fleckchen in der oberen Rumpfhälfte.

Sehr häufig bei Tokio, Oshima, Nagasaki. Von allen diesen Localitätcn besitzt das Wiener Museum wohl-

erhaltene Weingeistexeniplare, doch nur bis zu 18"" Länge, durch Baron Ransonet und ans Döderlein's

Sammlung.

65. Pagrus ruher n. sp.'? Döderl.

D. 12/10. A. 3/8. L. lat. 53— 54. L. tr. 8/1/ 13 (14?).

Bei Exerriplaren von 13'/.,"" Länge ist die Kopflänge etwas weniger als 3 mal, die Körperhöhe 2^.^mal in

der Körperlänge, der Augendiameter 2^/3 mal, die Stirnbreite 4mal, die Schnauzenlänge 3 mal in der Kopflänge

enthalten.

Stirne querüber flach, in dem hintersten Theile beschuppt; hinter derselben erhebt sieh längs der Mittel-

linie der Hinterhauptsgegend eine bis zum Beginne der Dorsale sich fortsetzende Schneide, die am Kopfe durch

den Occipitalkamm gebildet wird.

Profillinie des Kopfes und Nackens minder rasch ansteigend als bei P. major und P. cayd'ninlis.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt vor die Augenmitte. Molarzähne klein, zweireihig in beiden Kiefern.

Hundszäbne im Zwisehenkiefer stärker als liei P. major und P. carcHnalis.

Die Höhe des Praeorbitale ist P/r,—P/gmal in der Länge des Auges enthalten.

Der 3. oder der 3. und 4. höchste Dorsalstachel übertrifft an Höhe die Hälfte der Kopflänge nicht bedeu-

tend; er ist nämlich bei dem einen Exemplare unserer Sammlung fast l^/^ma], bei dem anderen P/j^mal in
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 2

1

der Kopflänge enthalten. Der 2. Dorsalstacliel erreiclit an Höhe die Länge des Auges ganz genau oder steht

derselben etwas nach, und ist mehr als 1^/.— l'/gOial in der Höhe des 3. Stachels derselben Flosse enhalten.

Der 2. Analstachel iibcrtritft nur wenig den 3. an Höhe.

Ventrale in der hinteren Längenhälfte grau. Hie und da graubraune Flecken auf der Dorsale, insbesondere

auf dem gliederstrahligen Theile derselben.

Nach Döderlein ist diese zunächst mit /'. major verwandte Art in Tokio kaum seltener als letztere, von

der sie sich hauptsächlich durch die gestrecktere Körperform, die Grösse der Augen und die geringere Zahl

der Schuppen längs der Seitenlinie unterscheidet.

Die japanischen Arten der Gattung (oder Subgattung) Chrysophrtj» sind von silhergraucr Färbung, die

Prtj/)'»s- Arten aber rosenroth. Dr. Blecker vereinigte die Arten der Gattungen Pagriis und Cliri/sophnjü unter

der gemeinsamen, generellen Bezeichnung Spnritft, welche ich für un/.weckmässig halten muss, da dieser

Name den />ß«/e.r Arten reservirt werden sollte.

G6. Pinielepterns Indiens V. V.

Dr. i)öderlein erhielt von dieser Art, wie es scheint, nur ein einziges, ausgezeichnet gut erhaltenes

Exemplar von 57 Centimcter Länge, welches sich gegenwärtig im Wiener Museum befindet.

Jedenfalls kommt Pimelepterus indicus nur selten an Japans Küsten bei Tokio vor und wird von den

Fischern zugleich mit Girella pundata Mejina genannt.

Die grösste Körperhöhe ist zwischen 2'/-,— 2 '/«mal. die Ko))flänge etwas weniger als 4 mal in der Körper-

länge (d. i. Totallänge mit Ausschluss der Caudale), der Augentlianieter 4V2mai, die Stirubreite c. 2V4nial,

die Schnauzenlänge nicht ganz 3 mal in der Kopflänge enthalten.

Die breite Stirne ist querüber massig stark gewölbt.

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung unter den vorderen Augenrand. Die schuppenlose niedrige

Schnauze fällt viel steiler nach vorne ab, als der übrige Theil der oberen Frofillinic des Kopfes sieh zum

Nacken erhebt.

Beide Ränder des Vordeckels sind gezähnt.

Der 6.-8. Dorsalstachel gleichen sich an Höhe und sind die höchsten der Flosse; jeder derselben erreicht

die Hälfte der Kopflänge, während die grösste Höhe des gliederstrahligen Theiles der Dorsale nur ^3 einer

Kopflänge gleichkommt.

Die Seitenlinie überspringt unregelmässig mehrere Schuppen und durchbohrt am nutersuchten Exemplare

nur 55— 56 Schuppen am Rumpfe bis zum Beginne der Caudale, während doch 70—73 Schuppen zwischen

dem Kopfe und der Caudale liegen. _
D 11/12. A. 3/11. L. tr. 12/1/22.

Magen massig gross, Darm vielfach gewunden, beide mit Algenresten gefüllt.

Schwimmblase gross, Pankcreas ziemlicli klein.

Eisengrau, oben dunkler, unten ins weisslichc übergehend. Bauchflossen schwärzlich.

Am unteren Ende der Brustflossenbasis ein schwarzbrauner Fleck.

Schuppenloses Praeorbitale silbergrau schimmernd.

6?. Glrelta punctata Gray.

japanischer Name: Mejina.

Häufig auf dem Fischmarkte von Tokio.
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22 Franz Steindachner und L. Döderlcin.

Farn. MULLIDAE.

G8. Upeneoides traytila .sp. llicliMvds.

Drei von Dr. Döderlein als U. liuskiuana n. sp. eingesendete Exemi)l;uc \na v.n ]9 Ccntimeter Länge

vermag ich wpecifiscli niclit von Vjwnoiilc^! trufpi/u sp. Rieh, zu untersclieiden.

Fundort: Hafen von Kagusliima.

69. TIpeneoides jajyoiiiciis sp. Houtt. (Rteind.), an U. fokisemis n. sp. Döderl.?

Das Wiener Museum erliielt selion vor einer Reihe von Jahren durch Baron Ilansonnet mehrere Exem-

phire einer Vperwj'nhv-kyi (aus Osima), die durch das Vorkommen eines Stachels an der Scapula nut Miillo/des

japaiiiaiK sp. Houtt. übereinstimmen, aber eine Binde sehr zarter Zähne am Gaumen tragen, während nach

Cuvier und Valenciennesdie Gaumenknochen bei letztgenannter Art zahnlos sein sollen. In der Körperform

stimmen ferner diese Exemplare mit JMkUhs hcnM(.-<i T. Schleg. iibcrein, ebenso in der Zeichnung der Dorsalen

und der Caudale, nur wird in der Beschreibung letzterer Art das Vorkommen eines Scapula-Stachels nicht

erwähnt.

Die von Döderlein in Tokio gesammelten und Tjieiieuitlex fokicnsls benannten Individuen unterscheiden

si(di nicht von jenen ans Baron IJansonnet's Sammlung (aus Osima"), und dürften wie diese von Upmenüles

(MiiUoiih's) japonii-us kaum specifisih v(M-schieden sein, indem die schmale Binde winziger Gannienz;ihne wahr-

scheinlich nur von Cuvier und Valenciennes ül)erselien wurde.

Körperform gestreckt. Koi)flänge
?>^l,^
—3^'.mal, Körperhidie 4'/2— 4"/jmal in der Körperlänge, Augen-

diameter 473— 473nial, Schnauzeidänge mehr als 2^/^— 2''/,2inal, StirTibreite genau oder etwas mehr als

'i^j^msA, Kopfhühe c. P/^nial in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter den vorderen Augenrand.

Deckel- und Sca)nda-Dorn ziemlich kräftig, spitz. Zalmbinde am Voraer fast linienförmig, dreieckig, in der

Mitte (an der Winkclspitzc) unterbrochen.

Die grösste Höhe der ersten Dorsale am 1. Stachel ist 1 '/g— 1 Vz""^'; ''ic <^<^'' 2. Dorsale etwas weniger

als 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die Länge der Ventrale gleicht der Höhe der 1. Dorsale und sieht der Länge der Pectoralen nicht unbe-

deutend nach.

Die Seitenlinie durchbohrt im Ganzen :J1 Scliuppen und verzweigt sich auf jeder Schupjjc dendritisch.

Der untere Caudallappen zeigt in geringer Entfernung von dem hinteren und inneren Rande einen mehr

oder minder intensiv schwärzlichen Saum, der obere aber 4 goldbraune schräge l^)inden.

Streifen auf der 1. Dorsale sehr schmal, fast linienförmig, die auf der '2. Dorsale nur wenig schmäler als

die Caudnibinden.

Barteln intensiv gelb. Obere Uumpf'hälftc rosenroth und die Schuppen auf derselben gegen den hinteren

Rand zu schmutzig braun (bei Weingeistexemplaren).

D. 7/ g. A. 7. L. lat. 31.

Japanischer Name: Sbime oder Bensai, in Kochi aber Himeniji.

Die von Döderlein eingesendeten Exemplare stammen ans der Tokio-Bay, aus Kochi (Shikoku) und von

Tango (am japanischen Meere); das grösste derselben ist 21'"'" lang.

Vielleicht ergibt sieh bei sorgfältiger Untersuchung der typischen Exemplare von Upeneoides hemasi und

Mulloides japaniius, dass dieselben zugleich mit U. tokiensis nur einer einzigen Art angehören. Übrigens will

ich hier nicht unerwähnt lassen, dass auch Bleeker in seiner Beschreibung von Up. bensaai sp. Schi, (nach

4 Excmidaren) das Vorkommen eines Scapnlarstacliels nicht hervorhebt.
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Beiträge zur Kenniniss der Fische Japan's. 23

70. Upeiieoides sulphureus sp. C. V.

Die vou mir iu „k-litliyologisclic Notizen (X.)" als Midlokhs phmivittatus bescbriebeue Art von Nagasaki

besitzt eine scbmale Binde äusserst kleiner Zäbnclien auf den Gaumenbeinen, ist daber in die Gattung

Mulloides zu reiben und fällt mit Vp. sulphuretts der Art uacb zusammen. Die äusserst scbmale dreieckige

Zabnbinde am Vomer ist iu der Mitte niebt unterbrocben. Zeiclinung und Färbung der beiden Dorsalen genau

wie bei Upeneoidcs snlplnircH.s sp. C. V. naeb Bleeker's Abbildung. Die Seitenlinie durcbbolut 37—38 Scbuppcn

mit Eiuscbluss jener, die auf der Caudale liegen.

Farn. SQUAMIPINNES.

71. ChaetodoH inodestus Scbleg.

Selten bei Tokio. Das einzige Exemplar in Döderlein's Sammlung wurde bei Enosbima gefiscbt und

ist 12"" lang.

72. Chaetodoii strigatus C. V.

Nicbt sebr bäufig bei Tokio. Döderlein erbielt Exemplare bis zu 10"^'" Länge.

Japaniscber Name: Sbimayokodai.

73. Chaetodon nippon n. sp. Döderl.

Taf. IV, Fig. 2.

R. br. 5. D. 13/10. A. 3/16. L. lat. 35. L. tr. 8-9, 1/18-10.

Obere Kopflinie zicmlicb steil ansteigend, am Hiutcrbaupte bis zur Dorsale scbwacb convex, in der

Stirngegend massig concav oder bei jüngeren Individuen gerade. Scbnauzc nicbt bedeutend vorgezogen, vorne

stumpf zugespitzt, kaum länger als das Auge.

Rumpfliöbe 2'/^—2mal, Kopflänge 4— 4V5mal in der Totalläuge, Augendiameter 2%—3mal, Stirnbreite

3 mal in der Kopflänge entbalteu.

Mundspalte klein, die Mundwinkel fallen unter die bintere Nasenöffining in vcrticaler Riclitung.

Die beiden Ränder des Vordeckels (reffen unter einem recbten Winkel zusanmien, dessen Spitze abgerundet

ist, und sind äusserst fein gezähnt.

Stirn- und Scbnauzenscbuppen sowie die Schuppen auf der Unterseite des Unterkiefers sebr klein. Dorsal-

staclieln kräftig, stark coniprimirt, der 4. und 5. derselben von gleicher Höbe und um einen balben oder einen

ganzen Augeudiameter kürzer als der Ko])f. Der erste Dorsalstacbel bei einem Exemplare von 13"" Länge au

Höbe nur Vj eines Augeudiaineters gleicb, bei einem grösseren Exemplare ebenso lang wie das Auge. Vom

5. Stacbel angefangen nebmen die folgenden bis zum letzten nur sebr wenig und gleicbmässig an Höbe ab.

Zweiter und 3. Analstachel, vou der unter den Schuppen verborgen liegenden Basis an gemessen, nahezu

gleicb lang, stets etwas kürzer als der 3. Dorsalstacbel und durcbscbnittlieh um unbedeutend mebr als eine

Augenlänge kürzer als der Kopf.

Der freie Rand des gliederstrahligen Tbeiles der Dorsale wie der Anale ist schwach gebogen (convex),

und fällt rasch zum Scbwanzstiele ab. Der bintere Rand der Caudale ist bei vollkommen ausgebreiteten Strahlen

nahezu geradlinig und vertical gestellt.

Pectorale und Ventrale von gleicher Länge und c. um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf.

Schuppen der vorderen Runipfbälfte ziemlich gross, in der hinteren Hälfte des Rumpfes nebmen sie gegen

die Caudale allmälig an Umfang ab.

Zwischen dem Beginne der Seitenlinie und der Basis der Caudale liegen 35 Scbuppen in einer borizon-

talen Reihe. Die Seitenlinie ist bogenförmig gekrümmt, endigt unmittelbar unter dem binteren Basisende der

Dorsale und durcbbolut bis dabin 38 Scbuppen, auf welche noch 7 — 8 (piere Schuppenreihen am Schwauz-

stiele folgen.
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24: Franz Steindachiier und L. Döderlain.

Körperseite mehr oder miiulor dunkel briiuiilichgelb. Ein breites schwiirzliebes Band zieht sich über den

hinteren Tlieil der staclielij^cn Dor.sale und über den ganzen gliederstraliligen Theii derselben Flosse, kreuzt

den I\umi)f vor Beginn des Scbwanzstieles und bedeckt hierauf nach vorne ziehend die Anale. Der freie Kaud

der Gliederstrahlen in der Dorsale und Anale ist schmal hell gesäumt.

Die hintere Hälfte der Caudale ist wässerig schwärzlich.

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt nur 5.

Nicht sehr häufig bei Tokio, doch häufiger als die beiden früher erwähnten Arten an dieser Localität. Das

grösste Exemplar in Döderlein's .Sammlung ist 14'"' lang.

Dr. Bellott i hatte die Güte, mir ein im Museo civico von Mailand befindliches Exemplar derselben Art

zur Ansicht einzusenden, welches von Herrn Cristoforo Kobecchi, Consul in Yokoliama, gesammelt und von

den Fischern „Oyosciräcodai" ' genannt wurde.

Die Chaeto<h)n-k\iQW gehören in Tcdiio zu den selteneren Fischen, im Süden mögen sie häufiger sein.

Döderleiu fand sie übrigens auch nicht auf dem Markte von Kagoshinia und von Kochi, dagegen sind sie sehr

häufig an den Küsten der Liu-Kiu Inseln, zwischen Korallenriffen, die den japanischen Küsten fehlen.

74. Heitiochus inacrolepfdotus L.

Ein junges Exemplar erhielt Dr. Dödcrlein im Hafen von Kochi auf .Shik(dcu.

75. Holacanthiia septentfioiialis T. &Schleg.

Ziemlich häufig auf dem Markte in Tokio, doch nicht tagtäglich zu finden und Kinjakunwo genannt.

Erreicht eine Länge von 17"".

Farn. HOPLOGNATHIDAE.

76. Hoploijuathus fasciatus Sohle g.

D. 12/17. A. 3/13.

Auf bläulieh weissem Grunde blauschwarze Querbinden, 7 au der Zahl.

Japanischer Name: Shimayokodai oder Ishidai (d. i. Stein-Tai), in Kochi aber Kooio.

Ziemlich häufig bei Tokio und Kochi auf Shikoku. Das grösste Exemplar in Döderlein's Sammlung

misst 28"", die Seitenlinie durchbohrt bei demselben c. 77—80 Schuppen am Bumpfe, dcjch ist die Zahl der

Schuppenreihen selbst eine bedeutend grössere.

77. Hoplo(jnathns punctatiis Schleg.

D. 12/17. A. 3/12.

Auf weisslichem Grunde liegt eine grosse Anzahl grösserer und kleinerer rundlicher, schwärzlicher

Flecken, zwischen diesen kleine längliche Silberfiecken.

Wenn der Fisch z. B. durch längeres Herumjagen im Wasser in Aufregung gesetzt wird, werden diese

3 Farben besonders deutlich und lebhaft.

IL pundatus ist etwas seltener als die vorige Art. Dr. Döderleiu erhielt Exemplare in Tokio und Kobe bis

zu 20'" Länge.

Das Wiener Museum besitzt überdies noch Exemplare von Kanagua und Hakodate.

Japanischer Name: Ishikakidai.

1 Yosciw;,irii, eine Ortsclml't am (iolfe von Siini;^'.!, am Fiissc des Fusihaiua.
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Farn. TEUTHIDAE.

78. Teuthis alhopiiiivtata sp. Schleg.

Die weisseu Tupfen am Rücken und au den Seiten siml stets viel Icleiuev alis die .sie von ciuauder treu-

ueuden Zwispheuräuuie, werden aber gegen die Bauchlinie zu bedeutend grösser, fleckenförmig.

Zwisclien diesen weissen Tupfen liegen hie und da viel grössere, nicht scharf abgegrenzte dunkelbraune

Flecken. Ein dunkler Hchultertleck bereits fehlend. Zahlreiche nicht scharf ausgeprägte dunkle Querbinden

auf <ler Caudale, die am hinteren Kande massig tief halbmondförmig eingeschnitten ist.

Ein Exemplar von 27"" Länge aus dem Hafen von Kagoshima.

Unter der Bezeichnung T. niijroiHucHlata n. sp. sendete Dr. Döderlein ein zweites, nur SW" langes

Exemplar ein, welches meines Erachtens fast zweifellos nur für eine Jugendform von Teuthis alboinaculata zu

halten sein dürfte.

Bei diesem jungen Exemplare ist die grösste Rumpfhöhe zwischen 3'/;,— 3V^raal, die Kopflänge nahezu

Y^mal (bei dem grossen, 27 Cent, langen Exemplare erstere 3v.,mal, letztere fast 5*/,. mal) in der Totallänge,

diß Augenlänge 3 Vgnial, die Schnauzenlänge 2V4inal (bei dem grossen Exemplare erstere 3mal, letztere 2V,_raal)

in der Kopflänge cuthalten.

Die meisten Flecken am Rumpfe grösser als bei dem 27 Cent, langen Exemplare und zwar die in der

oberen Rumpfhöhe gelegenen ein wenig kleiner, in der unteren dagegen ebenso gross oder fast noch grösser

als die sie trennenden Zwischenräume und nicht scharf abgegrenzt. Zwischen diesen hellen Flecken liegen

unregelmässige, dunkle Flecken oder Querstriche. Dunkler Schulterflcck sehr gross. Caudale am hinteren

Rande halbmondförmig eingejjuchtct, mit dunklen verscliwommencn Querbinden auf den Lappen.

79. Teuthis fiiHcescens sp. Houtt.

Nur in der Nähe der Bauchflossen weisslich, sonst überall nussbraun. Rrustflossen von dunkler Färbung.

Profillinie der Schnauze ziemlicli stark gebogen und rascher abfallend als bei T. alhopundata. Rumpfiiöhe

zwisclien 3 "g— 3 '/.mal, Kopflänge etwas mehr als 5mal in der Totallänge, Augeiidiameter 373nial, Schnauzen-

längc mehr als 2^l^\nü\ in der Kopflänge entlialten.

Nach Döderlein sehr liäufig bei Tokio. Das einzige Exemplar der Wiener Sammlung ist c. 35 Cent. lang.

Japanischer Name: Aigo.

Fant. CIRRHITIDAE.

PARACIRRHITES nov. gen. Steind.

Cliar.: Körper länglicli, comprimirt, mit (stark) gezähnten Schuppen. Kiefer-, Vomer- und Ga»raenzähne

spitz; zwei kleine Hundszähne vorne im Zwischenkiefer. Vordeckel gezähnt. Zehn Rücken- nnd drei

Analstacheln. Untere Brustflossenstrahlen unverzweigt.

80. Pa/vaclrrhites japonicus n. sp. Steind.

D. lO/lö. A. 3/7. L.lat. 33-34. L.tr. 2/1/10.

Obere Profillinie des Kopfes und des Rumpfes bis zum Beginne des Sehwanzstieles massig gebogen. Kopf

naeli vorne zugespitzt. Bauchlinic bis zur Anale nahezu horizontal hinlaufend.

Kopflänge etwas melir als L",3mal, grösste Rumpfiiöhe fast 2^3mal in der Körperlänge, Augeudiamcter

5mal, Stirnbreite 8 mal, Schnauzenlänge bis zur schwach vorspringenden Kinnspitze gemessen nicht ganz

4 mal, grösste Länge der Pectorale l'/-,nial, Länge der Bauchflossen c. IVjUial in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist lang und erhebt sich schräge nach vorne. Das hintere, schräge abgestutzte Rand-

stüek des Oberkiefers tällt in verticaler Richtung ein wenig hinter den hinteren Augenrand.

Die Kieferzähne sind zart, spitz und die der äusseren Reihe nur ganz unbedeutend länger und stärker

als die der inneren Reihen. Ein kleiner Hundszahn liegt jederseits am vorderen Ende des Zwischenkiefers.

Denkschriften der mathem.iiaturw. Gl. XLVUl. Bd. 4
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26 Franz Sfcindachner und L. Döderlein.

Der freie Vordeckelraiid ist gerundet und zart gezähut. Der Kiemeiideckel eudigt in drei kurze Dornen,

von denen der mittlere schärfer als die beiden übrigen hervortritt.

Der Kopf mit Ausnahme der Lippen und eines scdimalen Streifens der Schnauze vor den Karinen voll-

ständig beschuppt. Sämmtliche Kopfschuppen sind am freien Rande stark gezähnt; die grössten derselben

liegen auf den Deckelstücken und auf den Wangen. Bedeutend kleiner sind die Schuppen auf der Oberseite

des Kopfes, insbesondere in der Stirngegend, zunächst dem hinteren Augenrnnde und auf der Unterseite des

Unterkiefers, so wie am vorderen Tlieile des Oberkiefers.

Der staclielige Theil der Dorsale ist am oberen Rande gerundet, von geringer Höhe, und durch eine tiefe

Einbuchtung von dem gliederstrahligen Theile derselben Flosse getrennt. Der höchste 5. und G. Stachel der

Dorsale erreicht c. 7^ der Kopflänge ; der letzte gleicht dem ersten an Höhe, und ist fast nur halb so lang

wie das Auge, während der vorletzte nicht ganz 1 '4 mal in der Länge eines Auges enthalten ist. Der 1 . Glie-

derstrahl der Dorsale ist ebenso lang wie der höchste Dorsalstachel; die folgenden Gliederstrahlen nehmen

allniälig bis zum S. an Höhe zu, und die übrigen bis zum letzten noch schwächer an Höhe ab. Der 8. Glieder-

strahl ist c. 2'/5mal, der letztere. ?>mal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach coucav, und ilne Länge verhält sich zu der des Kopfes wie

Der 2. Analstachel ist etwas länger als der folgende Stachel der Anale, .sehr kräftig, schwach gebogen

und bedeutend stärker sowie auch etwas länger als der höchste Dorsalstachel. Der läng.ste, 4. Gliederstrahl

der Anale erreicht eine halbe Kopflänge.

Die zugespitzte Ventrale reicht nicht ganz bis zur Analgrube zurück, und die Einlenkungsstellc derselben

lallt in verticaler Richtung merklieh vor die des untersten Pectoralstraldes, fast noch ein wenig vor die des

ersten Strahles der Brustflossen.

Die 6—7 untersten Pectoralstrahlen sind einfach, doch nicht verdickt; der längste, 8. oder 9. Straid der

Flosse reicht mit seiner Spitze in verticaler Richtung bis zur Basis des 4. Gliederstrahles der Anale.

Die Reitenlinie läuft nahezu parallel zur Basis der Dorsale, und entfernt sich nur vor dem Beginne der

Dorsale und unter den letzten Gliederstrahlen derselben unter etwas stärkerer Krümmung von der oberen Pro-

tillinie des Rumpfes etwas bedeutender.

Die Rumpfschuppen sind verhältnissmässig gross, und nehmen gegen die Rückenlinie rascher an Umfang

ab als gegen die Bauchlinie ; die grössten derselben liegen in der Pectoralgegend (bis zur Seitenlinie hinauf),

unmittelbar liinter dem Kopfe.

Der basale Theil der Caudale und der Anale (mit Ausschluss der zwei ersten Stacheln), sowie der vor-

<lere Theil der Pectorale und der Ventrale (an der Unterseite) sind überschuppt.

Gelblich braun mit einem, nicht scharf hervortretenden, goldgelben Fleck im Centrum der Rumi)f-

schuppen.

Totallänge des beschriebenen Exemplars (aus der Sammlung des Mailänder -Museums): \b Centimeter.

Japanischer Name nach Mittheilung des Herrn Dr. Belle tti: Issobunä.

Durch das Vorkommen gezähnter Kopf- und Rumpfschu]ipen unterscheidet sich die hier bescliriebenc Art

wesentlich von sämmtlichen, bisher bekannten Arten der Familie Cirrhltidae.

81. Chilodactylus äonatus C. V.

Sehr häufig bei Tokio und daselbst Takapa genannt.

D. 16—17/31-32. A. 3/8. L. lat. 56— 63. L. tr. 8-9/1/15.

Diese Art variirt auffallender Weise sehr bedeutend in der Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten

Schupi)en. Dr. Günther zählt bei dem im britischen Museum befindlichen Exemplare 60 Schuppen längs der

Seitenlinie, während bei den drei im Wiener Museum aufbewahrten Individuen die Seitenlinie 56— 63 Schuppen

am Rumjjfe (bis zum Beginne der Caudalej durchbohrt.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 27

Sechs einfache Gliederstrahlen in der Pectorale, von denen der längste 2. nnr soweit wie die Ventrale

zurückreicht, somit mit seiner Siiitze noch um 1 Augenlänge vor den Beginn der Caudale fällt.

Obere Kojjflinie bis zur Stirngegend ungekriinimt, hinter dieser rascher sich erhebend und zunächst vor

der Dorsale stark convex vorspringend.

Grösste Rumpfhöbe genau oder weniger als omal, Kopflänge S'/g— 3*/,,mal in der Körperlänge, Augen-

diameter 3V3— 47r,uial, Schnauzenlänge etwas mehr als omal, Stirnbreite 4^/\— 4:^/^ma\ in der Kopflänge

entlialten.

Die oberen Augenriindcr erheben sich mehr oder minder stark IcistenfiJrmig über die querüber flache

Stirne und springen an iluemvordercn Ende nach Art eines stark abgestumpften Hovnes ein wenig vor. Eine

ähnliche stumpfe, bald stärkere bald nur schwache (bei jungen Individuen) Erhebung liegt jederseits am vor-

deren Schnauzenende und wird durch eine Verdickung des oberen Endes des Oberkiefers veranlasst.

Lippen sehr wulstig, Mundspalte klein, Zwischeukiefer insbesondere in der Folge der starken Oberlippen-

entwicklung ziemlich bedeutend über das vordere Ende des Unterkiefers vorspringend.

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung ein wenig vor das Auge, zwischen beide Karinen. Der Ober-

kiefer ist bei geschlossenem Munde ganz von dem Präorbitale überdeckt.

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist 30 Cent. lang.

82. Chilodactylus gibbosus Richds.

Syn. tliilothidylun vittatiis Gjiit., Descr. of New Spec. of Fish. No. 2, Proc. of the Calit. Acjid. of Nat. .Siieuc, Vol. III,

p. 10,^—104. — Gihitlier, Dr. A., And. Garett's Fische der Südsoo, Bd. I, p. 73, Tat. LI, Fig. li. — W. Maoleay
Doscr. Catal. of Austnilian Fislics, pt. I; I'i-oc. of the Linn. Soc. of N. S. Wales. Vol. V, p. 422. — Chil. quailn'coniix

Gtlir., Catal. Fish. 11, p. S3— 84.

Taf. VII, Fig. 2 (adulti.

D. 17/29 - 36. A. 3/8. L. lat. 53-70. L. tr. 9-10/1/15.

Die Länge des Rumpfes und die Zaid der Schuppenreihen auf demselben nimmt mit dem Alter rasch zu.

Bei Exemplaren v(in is und 20 Cent. Länge ist die grösste Rumpfhöiie etwas mehr als 27- — 2*/^mal, bei

Exemplaren von 33 Cent. Länge aber 2* .mal, die Kopflänge bei ersteren 3'/3— 3^/jmal, bei letzteren aber

Sy.^mal in der Kopflänge, der Augendiameter S'/^ — 4mal, die Schnauzenlänge genau oder unbedeutend mehr

als 3mal, die Stirnbreite etwas mehr als 4mal in der Kopflänge enthalten.

Obere Kopflinie bis zum hinteren Ende der Stirngegend ohne Krümmung ziemlich steil ansteigend, noch

steiler aber (und unter mehr oder minder schwacher Krümmung) in dem übrigen Theile bis zur Dorsale.

Mundspalte klein ; Lippen stark entwickelt, wulstig. Die Mundwinkel fallen unbedeutend vor oder genau

unter den vorderen Augenrand in verticaler Richtung.

Die Ränder des Vordeckels treffen unter einem nahezu rechten Winkel zusammen, dessen Spitze stark

abgerundet ist. Der hintere Rand erhebt sich in senkrechter Richtung und ist nur bei dem grössten Exemplare

unserer Sammlung schwach concav.

Der stumpf-stachelförmige Vorsprung am oberen Ende des vorderen Augenrandes scheint mit dem Alter

ein \\ enig an Grösse zuzunehmen, ebenso die Verdickung am oberen, vorderen Ende des Oberkiefers.

Die Schnauze und das Präorbitale sowie die Lippen und Kiefer tragen keine Schuppen. Der Oberkiefer

liegt bei geschlossenem Munde unter dem Präorbitale ganz verborgen.

Der Deckel endigt nach hinten in 2 Spitzen, von denen die untere stachelartig ist.

Die Dorsale erhebt sicii ziemlich rasch vom 1. bis zum 3. Stachel, welciicr letzterer bei jungen Individuen

etwas länger, bei alten dagegen nicht unbedeutend kürzer als das Auge ist und erreicht hierauf am 4. starken

Stachel ihre grösste Höhe, die der Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze gleichkommt.

Vom 4. bis zum 8. Stachel zeigt sich eine raschere Höheuabnahme, als vom 8. bis zum letzten, der an

Höhe genau oder nahezu dem 3. gleicht. Die vordersten Gliederstrahlen der Dorsale sind massig länger als

die vorangehenden Stacheln und als die letzten Gliederstrahlen. Die Schuppenscheide des stacheligen Theiles

4*
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28 Franz Sfeindachnfir und L. Döderlein.

der Dorsale ist höher als die auf dem iibrig(!u Theile der Flosse, iiiiiimt überdies au der Basis der Gliedcr-

strahlen allmälig au Höhe ab und verschwindet an der Basis der letzten Strahlen gänzlich.

Die untersten 6—7 Pectoralstrahlen sind einfach, und von diesen ist bald der 1. bald der 2. (obere) der

längste Strahl der Flosse; die Spitze desselben reicht soweit wie die der Ventralen, nämlich bis zur Analniün-

dung, nie aber bis zum Beginne der Anale.

Die Länge der Pectorale, von der Basis des obersten Flossenstrahles bis zur Spitze des längsten, 1. oder

2. einfachen Strahles gemessen, ist genau oder unbedeutend weniger als Hnial, die Länge der Ventrale diirch-

sclinittlich 5nial in der Körperlänge enthalten.

Die Caudallappcn sind schlank und der obere längere erreicht durchseiiuittlich eine Kopflänge. Die

Einbuchtung zwischen diesen ist balbelliptisch.

Der 2. Stachel der Anale (von seiner Basis an gemessen, die unter Schuppen verborgen liegt) ist kaum

kürzer und auffallend stärker als der dritte, und gleiclit an Höhe c. Vj der Kopflänge, erreicht aber kaum die

halbe Länge des höchsten 2. und 3. Gliederstrahles der Anale.

Die Anale endigt nach unten zugespitzt und der hinlere freie Kand derselben ist wegen ungleicher Höhen-

abnahme der Gliederstrahlen S-förmig gebogen.

Die Schuppen des ganzen Körpers sind ganzraudig, am Kopfe klein, am Rumpfe aber, mit Ausschluss

der auf der Oaudale gelegenen, von ziemlieh bedeutendei Grösse. Die Seitenlinie beschreibt bis zum Beginne

des Schwanzstieles einen äusserst schwach gekrümmten Bogen und länft weit über die Höhenmide des

Rumpfes hin.

Die Grundfarbe des Rumpfes ist gelblich, des Kopfes rosenroth. Bei den beiden kleineren Exemplaren

unserer Sammlung laufen 8, bei dem grossen aber 9 schräge gestellte Querbinden über die Seiten des Kopfes

und des Rumpfes herab, und reichen bei ersteren mehr oder minder weiter nach unten als bei letzteren. Die

Breite der Binden nimmt, wie es scheint, mit dem Alter zu.

Von den 8— 9 Querbinden liegen 2— 3 am Kopfe, die übrigen 6 am Rumpfe. Die 3 letzten Riim])fbinden

sind bei dem 33 Cent, langen Exemplare unserer Sammlung zu einer einzigen Binde vereinigt, die an der

Basis des 8. gegliederten Dorsalstrahles beginnt und an der hinteren Spitze des unteren Caudallappcns,

letzteren wie den Schwanzstiel vollständig überdeckend, endigt.

Die Binde in der Schnauzengend dürfte wahrscheinlicher Weise erst im vorgerücktem Alter sich vollständig

entwickeln, denn sie ist bei dem kleinsten der uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplare nur durch die

dunklere Färbung der schmalen Oberseite der Schnauze angedeutet, während bei dem nächst grösseren Exem-

plare auch noch das Präorbitale dunkler gefärbt ist. Bei dem grössten Exemplare ist die Schnauzenbinde

endlich eben so scharf wie die folgenden Binden ausgeprägt und endigt im oberen Endstücke des Zwischen-

dcckels.

Die Stirnbinde endigt bei den beiden kleineren Exemplaren in der Kehlgegend und vereinigt sich daselbst

mit der entgegengesetzten Kopfseite; bei dem 3. grössten Exemplare aber zieht sie sich schräge nach hinten

und läuft längs der Basis der Pectorale bis zum untersten Strahle derselben.

Die Hinterhauptsbinde deckt die hintere Hälfte des Deckels und zieht hierauf bei den beiden jüngeren

Exemplaren geradlinig längs der Vorderseite der Pectoralbasis bis zum Bauchrande, bei dem 3. grössten aber

längs der Ilinterseite der Pectoralbasis bis zur Höhe des untersten Brustflossenstrahles.

Die erste Rumpfbinde liegt stets in geringer Entfernung hinter der letzten Kopfbinde, läuft mit derselben

parallel und endigt an der Einlenkungsstclle der Ventrale oder ein wenig hinter derselben; nach oben ersticckt

sie sich bis zur Spitze der 3 ersten Dorsalstacheln und ist bei alten Individuen viel breiter als bei jungen.

Die folgenden Rumpfbindeu reichen nur bei den Exemplaren von 18—20 Cent. Länge bis zur Bauchseite

herab, sind aber im unteren schmalen Theile bereits viel schwächer ausgeprägt oder fast halb erloschen. Bei

dem grössten Exemplare von 33 Cent. Länge ist die 2. Rumpfbinde von sehr geringer Hölle und endigt nach

unten noch über der Höhenmitte des Rumpfes; die 3. reicht nur Vvenig weiter herab als die 2., und beide sind

bedeutend breiter als die entsprechenden Binden bei jüngeren Exemplaren.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 29

Die Ventralen sind mit Ausnabme des äusseren und die Anale mit Ausnahme des vorderen Randes mehr

oder minder intensiv schwarz oder schwärzlicligrau, der obere Caudallappen schmutzig röthlichgelb oder

gTÜnlichgelb; die Gliederstrahlen der Dorsale sind rötlilicligclb oder gelblich, die Feetorale schmutzig und

wässerig graugelb, oder schmutzig grünlichgelb.

Japanesischer Name: Takapa.

Diese Art ist bei Tokio viel seltener als Cli. zonntax, erreicht aber die gleiche Grösse. Die hier beschrie-

benen Exemplare entsprechen in der Körperzeiehnung dem von Dr. Günther als eine besondere Art ange-

führten Chil. (piadricornis, und wurden mir von Döderlein unter der Bezeichnung Ch. zebni n. sp. Döderl.

eingesendet, ich vermag aber dieselben nicht speciell von Ch. ijibhom.-:! Riohds. zu unterscheiden. Zur selben

Art glaube ich auch als eine Farbenvarietät Cheil. vittatus Garr. (Dr. Günther) beziehen zu müssen.

Das Wiener-Museum besitzt ein Exemplar von Chil. gibhosiis von Port Jackson, welches iii der Zeich-

nung des Rumpfes mit der von Richardson in „Proc. Zool. Soc. of London" 1850, Taf. II, Fig. 3 gege-

beneu Abbildung ganz genau entspricht, dagegen in der Färbung des unteren Caudallappens mit der von uns

publicirten Abbildung (Taf. VII, Fig. 2) übereinstimmt, und am Rumpfe nur 57 von der Seitenlinie durch-

bohrte Schuppen zeigt.

Farn. PEMPHERIDAE.

83. PempJicris Japouicus u. sp. Döderl.

Syn. Pcmjilicris iiiuliimi Sclileg., Fauna japonica, Piscps, p. 85— .^6, Taf. 44, Fig. 3, nee C. V.

D. 6/11. A. 3/34--3(J. L. lat. 75-77 (- c. 15 auf der Caud.). L. tr. 11-12/1/26-28.

Die grösste Runipfhöhe ist etwas mehr als 2^,^— 2' . mal, die Kopflänge unbedeutend mehr als 3—3'/>,

mal in der Körperlänge oder erstere c. 2* . bis nahezu 3 mal, letztere mehr als 4—4'/. mal in der Totallänge,

der Augendiameter genau oder etwas mehr als 2 mal, die Stirnbreite 3* .—S^/s mal, die grösste Kopfbreite

hinter dem Auge c. V/^mal, die Schnauzenlänge bis zur Kinnsjütze c. 5— 5
'/^ mal in der Kopflänge enthalten.

Die obere Kopfliuie erhebt sieh zugleich mit der Nackenlinie rasch unter mehr oder minder schwacher

Rogenkrümniung bis zum Beginne der Dorsale ; nur zuweilen fällt sie steiler von der Stirne zum vorderen

Muudrande ab, als sie hinter der Stirne ansteigt. Die untere Profillinie des Kopfes tritft nach vorne mit der

oberen fast unter einem rechten Winkel zusammen.

Zarte, spitze Zähnchen in den Kiefern, am Vonier und Gaumen; in den Kiefern bilden sie eine Binde, die

nach vorne an Breite zunimmt, und werden gegen den Aussenrand derselben ein wenig länger.

Das hintere Ende des stark geneigten Oberkiefers fällt mehr oder minder bedeutend hinter die Augenmitte.

Der Unterkiefer trägt vorne am Aussenrande zunächst der Symphyse jederseits o- -6 mehr oder miüder stark

entwickelte zahnähnliche Dornen.

Das autfallend grosse Auge liegt nahe dem vorderen Kopfende und sämmtliche Augenrandknochen sind

von geringer Höhe. Die vorderen derselben decken bei geschlossenem Munde die vordere Längenhälfte des

schlanken Oberkiefers.

Der Vordeckel ist ganz von Schuppen umhüllt und an den freien, sehr zarten, dünnen Rändern zahnlos;

dagegen liegt ein schlanker spitzer Stachel in der Winkelgegend der nur schwach nach aussen vortretenden

Vorleiste desselben Knochens.

Die breite Stirne ist querüber flach und in der vorderen Längenhälfte bis zum Vorderrande des Zwiscben-

kiefers herab schuppenlos, während der ganze übrige Theil des Kopfes dicht mit kleinen Schuppen bedeckt ist.

Der Beginn der Dorsale ist zweimal so weit von dem hinteren Ende der Caudale wie von dem vorderen

Kopfende entfernt. Die Dorsale ist ziemlieh hoch und spitzt sich nach oben zu. Die Stacheln derselben sind

sehr schlank und nehmen vom ersten bis zum letzten rasch an Höhe zu. Der sechste Dorsalstachel gleicht an

Höhe der Entfernung der Schnauzenspitze vom hinteren Augenrande und ist kürzer als der folgende erste

Gliederstrahl der Dorsale; dieser steht an Höhe nur unbedeutend dem zweithöchsten Gliederstrahle nach,
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30 Franz Sfeindachner uvd L. Döderlein.

dessen Höbe der Kopflänge, mit Ausschluss der geringen Sehnauzeuläuge, gleichkommt. Die Basislänge der

Dorsale gleicht dem Abstände der Kinnspitze vom hinteren Augenrande.

Der Beginn der Anale ist ebensoweit vom vorderen Kopfende wie von der Basis der Caudale entfernt,

und fällt in verticaler Richtung unter die Basis des fünften oder sechsten Gliederstrahles der Dorsale. Die Basis

der Anale übertrifft die Kopflänge durchschnittlicli um einen Augendiameter; die drei Staclieln der Flosse

erheben sieh rasch bis zum letzten und sind minder zart und gebrechlich als die Dorsalstncbeln. Die beiden

ersten Analstacheln liegen fast bis zur Spitze unter Scliuppen verborgen und der dritte .Stachel ist etwas länger

als die Hälfte des Auges. Der erste Gliederstrahl der Anale steht dem zweiten, höchsten Strahle der ganzen

Flosse nur wenig an Länge nach; letzterer ist el)enso lang wie das Auge. Die folgenden zahlreichen Anal-

strahlen nehmen anfangs rascher, liieniuf nur wenig und gleichförmig bis zum letzten nn Höiie ab. Der

untere Band der Anale ist dalier concav; die untere Ilöhenhälfte der Strahlen ist mit kleinen Schuppen

überdeckt.

Der hintere Rand der Caudale zeigt bei ausgebreiteten Strahlen nur eine geringe halbmondfö.imige Ein-

buchtung; die obere Hälfte der Flosse ist stärker entwickelt als die untere.

Ventrale kurz, in verticaler Richtung genau unter der Basis der letzten (untersten) Pcctoralstrahles ein-

gelenkt und durchsclmittlich nicht länger als das Auge. Die Spitze der Ventralen reicht in der Regel bis zur

Basis des ersten Analstachels zurück. Der Ventralstachei ist noch etwas kräftiger als der dritte der Anale.

Die Pectorale ist schwach säbelförmig gebogen, ebenso lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze,

ihre Spitze fällt daher weiter über den Beginn der Anale zurück als die der Ventralen.

K(h-perschuppen stark gezähnt. Die Seitenlinie ist äusserst schwach gebogen und läuft in der vorderen

kleineren Rumpfhälfte längs dem unteren Ende des ersten (obersten) Hölicnviertels des Rumpfes hin.

Färbung (im Leben"? nach Döderlein) eisengrau, am Rücken dunkel, unten heller. Spitze der Dorsale

und untere Hälfte der \(irdersten gegliederten Analstrahlen schwärzlich, ebenso die Basis der Pectorale an der

Vorder- und Hinterseite der Flosse. Kopf, Rumpf und sämmtliche Flossen mehr oder minder dicht mit dunkel-

rothbraunen Pünktchen gesprenkelt. (Bei Weingcistexcniplaren ist die bei weitem grössere obere Kopfhälfte

und der Rumpf bis zur Seitenlinie schmutzig kupferfarben. Der Rest silbergrau, mit einem Sticheins rotld^raune.)

Etwas dunklere schmale Streifen ziehen über den Rumpf in der Richtung der mehr minder horiz(jntal oder

schräge nach hinten und unten laufenden Schuppenreihen.

Japanischer Name: Agoniiski.

Diese Art kommt selten an .Tapan's Küsten und in bedeutender Tiefe vor, scheint aber in grösserer

Individuen-Menge beisammen zu leben, denn Döderlein erliielt sie nur zweimal in Tokio, jedesmal aber in

beträchtlicher Zahl. Die grössten Exemplare waren 16 Ctm. lang.

Die von Schlegel als Pempheris molucca C. V. gedeutete, theilweise nicht genaue Abbildung Bürge'r's

entspricht in der Zahl der Flossenstrahlen genau der hier von uns (nach vier Exemplaren) beschriebenen Art,

die unseres Erachtens unmöglich mit PemjjJien'H molucca C. V. (nach Günther = P. mrmgnla C. V.) identisch

sein kann. Nach Günther variirt P. niamjuJn bedeutend in der Zahl der Analstialden und der Schuppen längs

der Seitenlinie (erstere schwankt zwischen 38—42, letztere zwischen 4.5—65); docli sind stets nur (nach

Günther) 9 Gliederstrahlen in der Dorsale vorhanden, viähxenA P. japonicuit deren 11 besitzt und 75—77

Schuppen längs der Seitenlinie am Rum]tfc zeigt.

Farn. POLYNEMIDAE.

84. PoVynetnus plehejiis !*>rouss.

Nicht häufig bei Tokio; auch von dem Hafen von Kochi erhielt Döderlein ein Exemplar,

.laitanischer Name: Agonashi (nach Döderlein).
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Farn. EMBIOTOCIDAE.

85. Ditrema Teinminckli Blkr.

ß. br. 4. D. 10/ 19— 21. A. 3/27. L. lat. 68—73 (bi.s z. Caiul.). L. tr. 10/1/19—20.

Bei den mir zur Beschreibung- vorliegenden Exemplaren bilden die Waugenschuiipeu nur vier Längsreilieu.

Die Leibesböbe ist 2V3—2V2Uial, die Kopilänge c. 3V3— SVsmal in der Körperläuge, der Augeudiaineter

mehr als 3—S'/^^mal, die Stirnbreite 3V3-4mal, die Schnauzenlänge S'/^—37,mal in der Kopflänge ent-

halten.

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Schnauzengegend (bei geschlossenem Munde) schwach convcx,

in der Stirngegend eingedrückt, am Hinterhaupte mehr oder minder stark convex. Die Nackenlinie ist stärker

gewölbt und erhebt sich rascher, als die Rückenlinie sich zum Schwanzstiele senkt.

Der Unterkiefer wird nach vorne mehr oder minder bedeutend vom Zwischenkiefer überragt. Die Unter-

lippe ist in der Mitte unterbrochen. Die Mundspalte ist von geringer Länge; das hintere Ende des Oberkiefers

fällt in verticaler Richtung unter die hintere Narine. Die Kieferzähne sind ziemlich kräftig, stumpfkonisch

,

einreihig.

Ein sehr schmaler Streifen der Wangengegend zunächst der Vorleiste des Vordeckels ist unbeschuppt.

Die Basis des stacheligen Theilcs der Dorsale ist bei einem Exemplar von 19'/._, Cent. Länge unbedeutend

länger als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze, die des gliederstrahligen Tiieiles eben so lang wie der ganze

Kopf. Der letzte und vorletzte Dorsalstachel gleichen sich an Höhe, oder ersterer ist ein wenig höher als der

9. Stachel und c. 2'/2mal in der Kopflänge enthalten, während die höchsten vorderen Gliederstrahlen dersel-

ben Flosse fast eine halbe Kopflänge erreichen. Der obere Rand des gegliederten Tiieiles der Dorsale ist nur

zuweilen ziemlich stark gerundet.

Die Stacheln der Anale sind schwächer als die der Rückenflosse, und nehmen bis zum 3. gleichförmig

an Höhe zu; der letzte derselben übertrifl't an Länge kaum V3 ci»es Augendiametcrs. Bei Männchen sind die

vorderen zwölf Gliederstrahlen der Anale in der Regel ungespalten, nur zuweilen sind 1—2 derselben zunächst

ihrer Spitze gespalten. Bei einem Exemplare unserer Sammlung ist der vorletzte und der siebentletzte Glieder-

strahl der Anale massig fadenförmig verlängert.

Die Länge der Ventralen gleicht höchstens dem Abstände des hinteren Augenrandes von der Schnauzen-

spitze; die Länge der Brustflossen steht der des Kopfes nahezu um eine halbe Schnauzenlänge nach. Die Cau-

dale ist am hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet und eben so lang wie der Koi)f.

Präorbitale violett, mit einem hellen, schräg gestellten Streif, der c. von der Mitte des vorderen Augeu-

randes zum unteren Rande des Präorbitale läuft. Ein violetter Fleck über und etwas hinter der Articulations-

stelle des Unterkiefers, und ein zweiter in der Scapulargegend. Der nackte Waugenstreif vor der Vorleiste

des Präoperkel ist gleichfalls \iolett gefärbt. Ein intensiv schwärzlicher Streif längs der Basis des gliederstrah-

ligen Theiles der Dorsale und der Anale. Ventrale vollständig oder gegen die Strahlenspitze zu bläulichschwarz
;

einige milchweisse Streifen auf der Flossenhaut zwischen dem 4. gegliederten Ventralstrahle und dem Bauch-

rande. Dorsalstachelu am oberen Rande schwärzlich. Flossenhaut zwischen den Gliederstrahlen der Dorsale

und der Anale zum grössten Theile schwärzlich braun i)unktirt. Peetorale hellgelb.

Häufig ein silberglänzrnder, ziemlich scharf abgegrenzter heller Läugsstreif längs dem mittleren Theile

der einzelnen horizontalen Schuppenreihen des Rumpfes bis etwa zur Höhe des untersten Pectoralstrahles

herab.

Eine Sehuiipenscheidc von nicht bedeutender Höhe legt sich über die Basis der Dorsale und der Anale.

Diese, von Schlegel in der Fauna japonica gut abgebildete Art wird gegen 20 Cent, lang, und ist

nach Dr. Döderlein ziemlich häufig bei Tokio.

Japanischer Name: Umi-Tanago bei Tokio (nach Döderlein), Angätänago bei Jokohama (nach Dr.

Bellotti's brieflicher Mittheilung).
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32 Franz Steindarfmcr und L. Döderlein.

NEODITREMA uov. gen. Steiud.

Cliiir.: Körperforui im WcseiiHiclieu wie bei Z>//re»«a, ebenso die Form der Dorsale. Kielerzalmlos. Kieiueu-

strahleu 5.

86. Neodltreina ItansoHiietil u. sp. .Steiud.

K. br. 5. D. 6-8/21-22. A. 3/26— 27. L. lat. c. 70. L. tr. 6-7/1/ 15 - 16.

Körj)er stark eonii)riniirt, iusbesoudere im vordersten Tlieile der Baiielig'cgend imterlialb der l'ectorale.

Obere Kopflinie bis zum ücginue des Occipitalkammes mehr oder minder stark coucav. Hinterhaupt und

Nackengegend mehr oder minder bedeutend (im Profile convex), und bald rascdier, bald schwächer nacli hinten

ansteigend. Unterlippe überhängend, dünn, in der Mitte nicht unterbrochen. 3—4 Schuppeureihcn auf den

Wangen; Stiele der Zwischenkieler lang, letztere daher weit vorstreekbar.

Die Länge des Kopfes ist 37;,— 3''/ ,, mal, die grösste Kumpfhöhe c. 3'/.,— unbedeutend mehr als 3 mal in

der Körperläuge, der Augendiameter 3^5— mehr als S'/^mal, die Stirnbriiite nahezu 4— mphr als Sy^mal,

die Schnauzenlänge 4 mal in der Kopflänge enthalten.

Der Kopf spitzt sich nach vorne zu ; die Mujidspalte erhebt sich schräge nach vorne, und der vordere Rand

des Unterkiefers wird (bei geschlossenem Munde) vom Zwischenkiefer umschlossen. Der Oberkiefer liegt bei

vollkommen geschlossenem Munde ganz unter dem massig hohen Präorbitale 'verltorgejj, «pin hinteres Ende

fällt in verticaler Richtung unter den vorderen Augcurand.

Die Dorsalstacheln, 6 — 8 an der Zaid, nehmen vom ersten bis zum letzten ziemlieh rasch und gleichför-

nn'g an Höhe zu, der letzte derselben gleicht an Höhe durchschnittlich der Entfernung der Augeumitte vom

vorderen Kopfende. Der erste Gliederstrahl der Dorsale übertrifft au Höhe die Hälfte der Kopflänge, die fol-

genden nehmen bis zum 3. oder 4. Gliedcrstrahlc nur melir wenig au Höhe zu, und von diesem bis zum letzten

etwas rascher und gleichförmig an Höhe ab. Der letzte Glicderstrahl der Dorsale ist eben so lang, wie

das Auge.

Die Analstacheln sind kurz und vcrhältnissmässig ein wenig kräftiger als die Stacheln der Rückenflosse.

Der dritte, höchste Analstachel hallt so lang, der folgende erste Gliederstrahl ebenso lang wie das Auge

und nur wenig kürzer als der zweite, gegliederte Analstrahl; ilie folgenden Strahlen nehmen bis zum letzten

ganz unbedeutend an Höhe ab.

Die Caudale ist am hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet, und c. eben so lang wie (lev Kopf; die

Ventrale gleicht au Länge dem Kopfe, mit Ausschluss der Schnauze, und die Pectorale steht der Kopflänge

um Va des Augeudiametcrs nach.

Der Humerus ist sehr stark entwickelt, plattenförmig, und bildet nach unten in der Kehlgegend einen fast

schneidigen Rand, etwa wie bei Chela oder Mdcror/iiricl/thijs.

Kopf- und Rumpfschuppen cycloid, ziemlich leicht abfallend. Der Kopf ist an der Oberseite, an den Kie-

fern, Lippen, aui Raudstücke des Vordeckels und am Präorbitale schuppenlos. Die Schuitpcu am Kiemen-

deckel sind eben so gross oder noch ein wenig grösser als die Rumpfschuppeu in der Pedoralgegend. Eine

niedrige Schuppenscheide an dem gliederstrahligeu Theile der Dorsale und der Anale. Die Caudale ist im

vorderen Theile beschuj)pt. Untere Pharyngealzähne spitzkonisch wie bei Ditrenia.

Rumpf bis zur Seitenlinie bei beschuppten Weingeistexemplaren dunkel und schmutzig goldbraun, unter

derselben goldgelb; bei entschuppten Individucu zeigt die obere Rumpl'iiälfte eine dunkel bläulichschwarze

Färbung. Der vordere Theil der Caudale und die hinteren Räuder derselben sind dunkel braunviolett; der

grössere, mittlere Theil der Flosse ist hellgelb.

Das Wiener Museum erhielt bereits im Jahre 1869 zwei Exemplare dieser Art von Jokohanja durch Baron

Ransonnet, bei welchen die Runipfschu])pen zum grossen Theile noch erhalten sind, und in diesem Julire

ein grösseres, ganz entschupptes Exemplar durch Dr. Döderlein, nach dessen Angabe die hier besehriebeue

Art bei Tokio nicht häufig ist, und eine Länge von c. 17 Centimeter erreicht.
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Fam. SCIAENIDAE.

87. Scioena (Pseudoficiaetm) SchleyelU Blkr.

Syn. Corviiio sina Sclilej,'., Famia Japoiiica, Pisces, p. 58—59, Tat'. 21, Fig. 2, — Hleeker, Nic-iiwe N.ilezingen op de Icli-

tliyol. van Japan, p. 82, in „Vcrlianill. van hct Batav. Genootsdi., Deel XXVI".

Pseudosciaena? Schlegeln Blkr., Enum. des especes de Poiss. actuellenient connncs dn Jai)oii, Nr. 155, p. li, 1879.

Dr. Sclilegel hat von dieser Art in der Fauna japonica eine ziemlich gute Abbildung gegeben, die-

selbe aber mit Corrinu sina C. V. irriger Weise identifieievt, was um so leichter erklärlich ist, da Cuvier und

Valenciennes am Schlüsse ihrer ganz oberflächlichen und ungenügenden Beschreibung von Corvina s/ua

nach einem Exemplare von Pondichery bemerken, dass diese Art auch von Langsdorf aus Japan mit-

gebracht worden sei.

Auch Bleeker hielt anfänglich die von Schlegel abgebildete Art für identisch mit Coroina sina, und

beschrieb sie nach zwei Exemplaren im 26. Bande der ,Verhandeling*-in van het Bataviaasch Genootschap".

Diese Besehreibung wurde von Dr. Günther im 2. Bande des f'ataloges der Fische des britischen Museums

copirt, so dass wir erst durcli Dr. Day in seinem vortreflflichen Werke über die Fische Indiens eine genaue

Beschreibung und Abbildung von Sciania (Corvinn) sina aus den indischen Gewässern (p. 18G—187, Taf. 44,

Fig 2) erhielten. Aus dieser Beschreibung lässt sich zweifellos entnehmen, dass die von Schleg el als Cor-

vina sina angeführte japanische Art wesentlich von der des indischen üceans verschieden sei.

Das Verhältniss dei- Körperhöhe zur Koi)nänge variirt bei Sciaena Hclilefjelii bedeutend je nach dem Alter;

die Körperhöhe ist bei jüngeren Individuen bis zu IS Cent. Länge c. 4—4y^mal, und l>ei einem Exemplare von

c. 21
'/j Cent. Länge nur S'/^mal in der Körperlänge enthalten. Die Kopilänge verhält sich zur Körperlänge

wie 1:3V3—S'A-

Der Unterkiefer wird vorne nur wenig vom Zwischenkiefer überragt. Die Schnauze ist bald mehr, bald

minder stark gewölbt, und fällt minder rasch zur langen, schräge gestellten Mundspalte ab als bei .SV. sina

C. V. Das hintere Ende des Oberkiefers reicht in verticaler Richtung stets bis hinter die Augenmitte.

Im Zwischenkiefer nehmen die stärkeren Zähne der Aussenreihe gegen das vordere Ende der Kiefer-

hälften rasch an Länge und Stärke zu. Im Unterkiefer sind die Zälinc der Innenreihe länger und stärker als

die übrigen, und nehmen gegen die Mundwinkel an Höhe und Stärke zu, erreichen aber nicht die Grösse der

äusseren Zwischenkieferzähne.

Die Länge der Schnauze ist Sy^—Sy^miü, der Längendurchmesser des ovalen Angcs 4Vjj—omal, die

Stirnbreite c. SVainal Inder Kopflänge enthalten.

Die Zähnelung des Vordeckels ist zart, doch deutlich sichtbar. Der Kiemendeckel endigt in zwei Stacheln,

der hintere Rand der Scapula endigt in cilienartige Fransen.

Die Seitenlinie durchbohrt bis zum Beginne der Caudale 50—51 Schuppen, und setzt sich auf letzt-

genannter Flosse bis zum hinteren Caudalrande fort.

Ein grosser, verschwommener, schwarzer Fleck auf dem Kiemeudeckel.

D. 11/25—27. A. 2/ 7. L. lat. 50-51 (bis z. Caud.).

Sieben Exemplare dieser Art wurden von Dr. Döderlein als Coroina sina dem Wiener Museum einge-

sendet, die Mehrzahl derselben ist entschuppt bis auf die Schuppen der Seitenlinie.

Japanischer Name: Ishi-niochi. Häufig auf dem Fischmarkte in Tokio.

88. Sciaeva (l'seudosciaena) Bleekeri Day.

D. 11/28. A. 2/7(8). V. 17. L. lat. öG (bis z. Caud.). L. tr. 10/1/18.

Bei einem grossen Excniidare von c. 40 Cent. Länge ist die Kopflänge 37.,mal in der Körperlänge, oder

c. 4V3mal in der Totalläiige, die grösste Eumpfhi'he nahezu 4 mal in der Körperlänge oder fast 473mal in

Denkschriften der mathem. naturw. Gl. XLVHI. Bd. "
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34 Franz Steindachner und L. JJöderlein.

der Totalläiige, die Länge des Auges ö^mal, die Sehnauzenl «äuge mehr als 3*/., mal, die Stirnbreite c. 4%mal

in der Ko]it'l;inge entlialten.

Die Körperlorm ist selir gestreckt, der Ko])f compriniirt kouiscli, vorne abgestumpft. Die obere Profillinie

des Kopfes und des Nackens steigt nur massig, ohne Krüinniung bis zum Beginne der Dorsale an, und die

Rückcnlinie senkt sich noch schwächer längs der Basis des gliederstrahligen Thciles der Dorsale zum Schwanz-

stiele, dessen geringste Höhe c. 273 mal in der grössten Eumpfhöhe begriffen ist. Die grössfc Kopfliöhe gleicht

der Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze.

Die Mundspalte ist ziemlich lang, und erhebt sich massig nach vorne. Das hintere, gerundete Ende fällt

in verticaler Richtung nur wenig hinter die Augenmitte, und der Unterkiefer wird nach vorne unbedeuteml

von dem Zwischenkiefer überragt. Letzterer trägt nach aussen eine lockere Reihe von Hakenzähnen, von

denen die vordersten 4—5 (jederseits) durch ihre Grösse ausgezeichnet sind. Die übrigen sehr kleinen

bürstcnfürmigen Zähnchen des Zwischenkiefers liegen dicht an einander gedrängt, und bilden eine schmale

Binde.

Im Unterkiefer liegen wie bei Sciacna Schlegelü nur zwei Zahnreihen, von denen die Innenreihe grössere

Zähne in einiger Entfernung von einander enthält, die gegen die Mundwinkel allmählig an Länge und Stärke,

doch iu bedeutend geringcrem Grade als die Zwischenkiefcrzälme der Aussenreiiic (nach vorne zu), zunehmen.

Mehrere .spaltförmige rorenmündungen an der Unterseite des Unterkiefers , davon zwei vorne zunächst der

Symphyse desselben.

An dem hinteren, fast vertical gestellten Rande des Vordeckels liegen niclit sehr zahlreiche, zarte Zähn-

chen, die gegen den Winkel desselben ein wenig an Grösse zunehmen und drei merklich grössere und platt-

gedrückte Zähne endlich am abgerundeten Winkel des Vordeckels. Der Kiemendeckcl endigt nach liinten in

zwei stachelartige Vorsprünge, die Scapuhi in häutige Fasern.

Kopf mit Ausnahme der Lippen, des Oberkiefers und der Umgebung der Kinnspitze beschuppt. Die

Schuppen an der Schnauze, dem Präorbitale und auf der Unterseite des Unterkiefers liegen unter der Haut

verborgen und sind daher nur in ihren Umrissen bemerkbar. Die mit ihrem hinteren Rande frei liegenden

Kopfschuppen sind deutlich gezähnt.

Der 1. Stachel der Dorsale ist kurz und liegt unter der Haut verborgen am Vonlerrande des 2. Stachels,

dessen Höhe c. 27. mal in der Kopflänge enthalten ist. Der 4. höchste Dorsalstacbel erreicht nahezu die halbe

Länge des Kopfes; der vorletzte Dorsalstachel ist ein wenig kürzer als der letzte, dessen Höhe einer Augen-

länge gleicht.

Der 1. gegliederte Dorsalstrahl ist etwas kürzer als der 2. Dorsalstachel, die nächstfolgenden nehmen

bis zum (i. Gliederstrahle nur sehr wenig an Höhe zu; die mittleren Flosscnstrahlen gleichen sicli an ilölie und

erst vom 15. Gliederstrahle zeigt sich eine anfänglich sehr schwache, hierauf au den letzten vier Strahlen eine

etwas raschere Hölienabnahmc der Flosse.

Die r'nudale ist von unrcgelmässig rhonibenförmiger Gestalt. Der 2. Analstachel übertrifft an Stärke nur

wenig die mittleren Dorsalstacheln; er ist nicht gebogen, lVj>mal länger als das Auge und c. l-'/^nial kürzer

als der 1. gegliederte Analstrahl, dessen Höhe nahezu der Hälfte der Kopflänge gleicht.

Die Basislänge der Anale ist 47jmal in der des gliederstrahligen Theiles der Dorsale enthalten.

Die Ventralen gleichen an Länge den Pectoralen ; beide endigen nacli iiinteii zugesjntzt und sind

c. U'/r, nial in der Ko)dlängc enthalten. Die Länge der Venfrah- erreicht niciit ganz die iialbe Länge der Ent-

fernung iiu'er InsertionsstelJc von dem Beginne der Anale.

Die Seitenlinie setzt sich bis zum hinteren Caudalrande fort und (Inrchl)ohrt c. r)C) Schuiipen am Rumpfe;

längs dem oberen Rande der Seitenlinie (bis zum Beginne der Caudale) liegen c. HO nnd längs dem unteren

Rande derselben c. 74 transversale Schujipenreihen.

Eine niedrige Schuppenscheide an der liasis der gegliederten Dorsal- und Analstrahlen.

Ein sehr stark verschwonmiener dunkelgrauer Fleck am Kiemendeckcl, und ein schärfer ausgeprägter

und intensiver gefärbter (schmutzig bläulich-violetter) Fleck an der Pectoralachsel, der sich nach hinten und
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Beitrüge zur Kenntniss der Fische Japan' s. 35

unten über die Hinterseite der Flosse zunächst ihrer Basis foi-tsctzt. Rumpf und Kopf silbergrau, unten etwas

heller.

Aus der soeben von mir gegebenen Beschreibung des von Dödcrleiu als Corvina i/eddoensis n. sp. ein-

gesendeten Exemplares dürfte wohl ohue Bedenken gefolgert werden, dass dasselbe von Sciaena Bleekeri Day

nicht der Art nach verschieden sei.

Dödcrleins Manuscript enthält leider keine Notiz über die Häufigkeit des Vorkommens und die japa-

nische Bezeichnung dieser Art, die meines Eraehtens vielleicht auch mit Sciaena ja]Jonica Schlcy. identisch sein

könnte. Bedaueruswerther Weise ist die Art: H. japoiiira nur nach einer, wie mir scheint, zienilicli rohen Ab-

bildung, und ganz ungenügenden Beschreibung Bürger's von Schlegel publicirt worden, sollte daher gänz-

lich aus dem Systeme gestrichen werden.

Fam. SPHYRAENIDAE.

89. Sphyraena obtusata C. V.

D. 5/-. A. 1/9. P. 13-14. L. lat. 88—92 (-HC. 12 aufd. Caud.). L. tr. 8/1 /lO-ll.

Die grösste Rumpfliöhc ist bei Exemi)laren von 18—40 Cent. Länge 6—G'/^mal in der Körperlänge oder

7i/^_7y^nial in der Totallängc, die Länge des Kopfes SV^inal iu der Körperläiige, der Augendiameter

5«/^_53/.m.il, die Schnauzenlänge bis zur Unterkieferspitze gemessen 2'/^— etwas mehr als 21^ mal in der

Kopflänge enthalten.

Die Stirnbreite erreicht genau oder nahezu eine Augenlänge.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei jüngeren Individuen merklich vor, bei älteren fast genau un-

ter den vorderen Augenrand in verticaler Richtung.

Unterkieferspitze ohue tleisehige Verlängerung.

Kiemendeekel beschuppt. Hinterer Rand des Vordeckels oval gerundet, massig nach hinten vor

gezogen, und kleiner als ein rechter. Hinterer Vordeckelrand mehr oder minder schräge gestellt und schwach

concav.

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt in verticaler Riciitung bei sämmtlichen drei Exemplaren vor das

hintere luide der Pectorale, und c. um eine Augeidäuge, somit bedeutend, vor den Beginn der stacheligen

Dorsale, die Spitze der Brustflossen aber nur wenig vor letztere.

Der hintere Rand der 2. Dorsale und der Anale ist concav.

Fundort : Tokio.

Fam. TRICHIURIDAE. __

90. Trichiurus haumMa Forsk.

Zwei Exemplare 52 und 82 Cent. lang. Bei ersteren beträgt die Rumpfhöhe 3, bei letsteren ö'/g Centi-

meter; die Rumpfhöhe ist daher c. 17— lömal, die Kopflänge nahezu 9—S'/siaa-l i'i f^er Totallänge, der

Augendiameter bei dem kleineren Exemplare 2mal, bei dem grösseren 2V3mal in der Schnauzenlänge bis zur

Spitze des Unterkiefers enthalten.

Häufig auf dem Markte in Tokio, in Kagoshima und in Kochi auf Shikoku.

Japanischer Name: Tachino uwo.

Die von Dr. Döderlein eingesendeten Exemplare waren ;ils Ti-. leptnrns bezeichnet, gehören jedoch

ohne Zweifel zu T. hanmda Ford:

In dem von Herrn Dr. Günther gegebenen Berichte über die während der Challenger- Expedition gesam-

melten Strandfische werden Trichiurus japonieus ElJa-., Tr. savala C. V. und Tr. annatus Gray als Synonyma

zu Tr. leptunis Lin. bezogen, und wir schliesscn uns dieser Ansicht an.
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30 Fniiiz Stein dacluier titiJ L. Döderlein.

Gatt. THYRSITES C. V.

Die Gattung Gempi/lus ist, falls mau die Rezaliuungsweise der Kiefer und des Gaumens in Betraobt zieht,

einziizieiieu und mit T/ii/rsitc^ 0. V. zu vereinigen, da wir bei den von uns iiiitersucbten kleinen imd grossen

I'jxemplaren von Gempijhis serpvnx aus verscbiedonen Meeren, mit Ausualnne eines einzigen Individuums von

Otaliciti, eine lange Keibe von Gaumenzäbnen \oilindcn, falls mau nicbt die viel gestrecktere Körperform und

das Vorkommen einer doppelten Seitenlinie von G. serpens als generisehcs Untersclieiduugsmerkmal auf-

fassen will.

91. Tlii/i'fiites pronietheHs sp. C. V.

D. IS/19-20/11. A. 2/14— IG/II. P. 14.

Die von Dr. Döderlein als Tliyrs. JapionJciis n. sp. eingesendeten Exemplare stimmen ganz genau mit

Jenen tiberein, welche ieli im .labre 1865 bei Teneriffa sammelte, und in dem 57. Bande der .Sitzung.sbericbte

der k. Akademie der Wissenschaften (Maiheft 186S, Ichthyol. Notizen VII. p. 20—27
|
im Separatabd.]) aus-

fübrlicb beschrieb.

Die Exemplare von Tokio sind c. 38—4U Ceutimetcr laug und die Ventralen derselben sind bereits auf

2 kleine, stachelartige Vorsprünge reducirt.

T/ii/rsites promefheus ist nach Dr. Döderlein nicht sehr häufig bei Tokio, und wurde von A. Garrett auch

in der Südsee bei der Cook's-Insel und Otaheiti vorgefunden.

Im atlantischen Ocean ist dieselbe Art bei Teneriffa nicht sehr selten.

Japanischer Name: Kurotatsu, d. i. schwarzer TrichiuruH.

92. Gemjyijlus (Thijfsltes?) serpens sp. Solander.

K.br.7. D. 30/13-14/VI-VII. A. 2/11 -12/VI- VII. P. 13-14.

Bei einem jungen Exemplare von 10 Cent. Länge ist die grösste Rumpfhölie 14'/2nial, die Kopflänge

5V', in:^l iii der Totallänge, der Augendiameter nahezu 5 mal, die Stirnbreite 7 mal, die Sclmauzenlänge bis

zum vorderen Zwischenkieferende 3 mal in der Kopflänge enthalten.

Bei alten Individuen von 80—87 Cent. Lauge dagegen erreicht die grösste Rumpfhöhe kaum '/,g, die

Kopflänge, bis zur Spitze des knorpeligen Anhanges des Unterkiefers gemessen, "/^^ c. der Totallänge. Die

grösste Kopfhöhe ist etwas mehr als 3'/^ mal, der Augendiameter 7 mal, die Stirnbreite fast 8 mal, die

Schuauzeulänge bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers fast 2'/3mal in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers, der bei geschlossenem Munde ganz von dem laugen Pracorbitale

überdeckt wird, fällt in verlicaler Richtung unter den vorderen Augenrand.

Der spitze, konische, knorpelige Anhang des Unterkiefers ist bei alten Individuen an Länge '/j des

Augendiameters gleich, und ist bei jüngeren Individuen nur sehr schwach angedeutet.

Auch der Zwisehenkiefer zeigt am vorderen Ende einen kleinen, häutigen Fortsatz, ist aber bei alten

wie bei jungen Individuen äusserst kurz und zart.

Drei sehr grosse, comprimirte, schwach säbelförmig oder theilweise schwach /^förmig gebogene Zähne

mit angeiförmiger Spitze liegen im vordersten Theile des Zwisclienkiefers. Erst hinter dieser beginnt im

Zwischenkiefer eine Reihe dreieckiger, comprimirtor Zähne, die gegen die Mundwinkel bis zu den 3— 4 letz-

ten, kleineu Zähnen allmählig au Grösse zuneiimen. Im Unterkiefer reiciit diese Zaiinreilie bis zum v(jrderen

(knöchernen) Kieferende. Die langen, schmalen Gaumenbeine sind mit ü—7 schlanken, spitzen Zähnen in

einer Reihe besetzt. Nur bei einem Exemplare unserer Sammlung sind sie an einer Kopfseite beweglieh, und

mögen leicht ausfallen ; bei einem zweiten Exemplare von 36
'/
^ Cent. Länge fehlen sie spurlos.

Die DcckelstUcke sind mit Ausnahme des Kiemendeckels unbewaffnet, welcher letztere nach Junten in 2

sehr zarte S|)itzen endigt. Der hintere Rand des Vordeckels ist schwach convex und mehr oder minder stark

nacli vorne und unten geneigt, <lie Stirne querüber stark gebogen.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Beiträge zur Kenntniss der Fhche Japan's. 37

Mehrere zarte Kuoclieuleisten ziehen längs der Oberseite des Kopfes hin.

Der Kiemendeckel zeigt zahllose, äusserst zarte Streifen, die vom oberen, vorderen Ende des dünnen

Knochens radienförmig zum hinteren Rande desselben laufen. Eben solche Streifen ziehen vom oberen, vor-

deren Winkel des Unterdeckcls nach unten und liintcn zum ganzen unteren Rande desselben. Minder zahlreich

und zart sind die Streifen am Zwischendeckel, und laufen von dem ganzen oberen Rande des Knochens aus.

Gröbere, faltenartige, horizontale Streifen zieren die hinteren Augenrandknochen.

Die Ventrale ist auf einen kurzen, schlanken, spitzen Stachel und 2— 3 G liederstrahlen redncirt, die in

einiger Entfernung hinter der Pectorale eingelenkt sind.

Die Länge der Pectorale, welche säbelförmig gebogen ist und nach hinten zugespitzt ausläuft, gleicht der

Hälfte der Kopflänge bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers.

Die erste Dorsale besteht aus schwachen Stacheln, die annähernd von gleicher Länge sind; einer der

mittleren gleicht an Höhe c.
'/t

'^^r Kopflänge. Unmittelbar hinter der ersten Dorsale erhebt sich die zweite,

der noch (3— 7 sogenauute falsche Flösselclien folgen. Ahnlich verhält es sich mit der Anale, vor welcher

2 kurze Stachelchen liegen, die mit der Flosse selbst in keinem Zusammenhange stehen. Caudale zwcilappig,

der obere längere Lappen derselben ist etwas länger als die Hälfte des ganzen Kopfes (bis zur Sjjitze des

Uuterkieferanhanges ).

Kopf scliuppenlos. Rumpf zart beschuppt wie bei Tlii/ra. prometlieua, die Schuppen gehen bei Spiritus-

exemplaren aber mit der dünnen Epidermis leicht verloren.

Seitenlinie doppelt, die obere beginnt gemeinsam mit der unteren in der Siiprascapulargegend und läuft

in geringer Entfernung unterhalb der Basis der ersten staclieligen Dorsale bis zum liinteren Ende derselben.

Die 2. Seitenlinie senkt sich anfänglich allniälig und läuft hierauf fast in der Mitle der Rumpfliöhe bis zur

Caudalwurzel.

Farbe schwarzgrau mit metallischem Glänze.

Sehr selten in Tokio.

Das Wiener Museum besitzt ein ganz kleines Exemplar dieser Art angeblich aus dem atlantischen Ocean,

ein grösseres, 36'/g Cent lang, von Otaheiti und drei sehr grosse Exemplare von St. Helena und Tokio.

93. Riivettus pretiosiis Cocco.

Diese Art unterscheidet sich in so vielen Beziehungen von den Tliyr.iites-Artaa, dass ich eine generische

Vereinigung von liucettus mit Tlujrsite^, wie sie Dr. Günther vorschlägt, für eine ganz unnatürliche halte.

Euoettus jjretiosus gehört nach Dr. Döderleiu zu den Sclteuheitea auf dem Fischmarkte in Tokio. Das

grösste der drei mir von Dr. Döderleiu aus Ja|)an eingesendeten Exemplare ist 5LCent. lang.

Japanischer Name: Hari mutsu, d. i. stacheliger Scombrops.

Farn. ACRONURIDAE.

94. Acanthurtia tnatoides C. V.

Körpergestalt eiförmig, Kopf- und Nackenlinie rasch ansteigend, massig gebogen.

Leibeshöhe etwas mehr als 1"/. mal, Kopflänge etwas mehr als y^s^^il in der Körperlänge, Schnauzen-

höhe mehr als P/s mal, Augenlänge c. 4mal, grösste Stirnbreite mehr als S^sDial in der Kopflänge enthalten.

Jederseits 8 Zähne im Zwischenkiefer, mit oval gerundetem freien Rande, an und zunächst diesem

gezähnelt. Hinterer Vordeckelrand geradlinig, laug, nach vorne nnd unten geneigt. Unterer Vordeckelrand

c. halb so lang wie der hintere, und mit diesem unter einem stumpfen Winkel zusammentreffend.

Der höchste letzte Dorsalstachel ist nahezu 3^/3 mal in der grössten Rumpfhöhe enthalten.

Caudale, bei vollkommen ausgebreiteten Strahlen im mittleren Theile des hinteren Randes fast vertical

abgestutzt mit spitz säbelförmig vorspringenden obersten und untersten Strahlen.
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38 Franz Sfeindachner und L. Döderlein.

Die niedrige Scbuppenscheide der Dorsale und der Anale ist in der vorderen Längenliälftc bläulich.

3—4 nicht scharf ausgeprägte schmale Läugshiuden im basalen Theile der Anale. Caudale am hinteren

Rande mit einem sehr schmalen wcissliclien Saume. Eine hellgraue verschwommene Querbinde am Schwanz-

stiele vor und auf der Basis der Candale.

Dorsale und Anale dunkler als der Rumpf, der eine dunkel bräunlich-violette Grundfarbe zeigt.

Totaliänge des beschriebenen Exemplares: 22 Cent.

Fundort: Oshima.

95. Prionurus nculprum, sp. Langsd.

Sehr häufig bei Tokio, sowie überhaupt an den südlichen Küsten Japau's.

Durchschnittliche Länge der untersuchten Exemplare :' 28 Cent.

Japanischer Name : Niza oder Kahagi.

NB. In ili3i- zum ur.ston Tlicilo ilieser Abhaudlung im XLVII. l'.aiiili; ilcr Denkschriften dir kais. Akiidemie der Wissen-

schaften j^ejjebenen Abbildung- von Fulymixia japoiiiat Gthr. sind die beiden bingeu Barteln :iii der Unterseite des Kopfes

von dem Zeiehner leider übersehen worden.

Die auf Tafel VII als Avgo Steindachneri n. y;., u. sp. Döderl. abgebildete Art, deren Beschreibiiug' sp.'iter gegeben wer-

diMi wird, fällt der Ci.-ittnng und Art nai-,h m\t IIr^ima lo/ir/ijiiniiis Lowe (vonMadera) ziis.-inimen (sce. Steindac liner).

Auf .Seite -215 f7 im Separatabdr.) ist auf Zeile Ui von unten vor „für 7V«-(j/7(»vt.»HÄ ^/ssm" beiEnoshima (-inzusehallen.

Auf .Seite 22:; a.5) Zeile 2 von obeu ist Sagami-Bai statt .Sangaui-15ai und auf Seite 228 (20j Zeile 11 vou oben Akahata
statt Alkahata zu lesen.

Übersicht der bescliriebenen oder angeführten Arten.

ü8. Ajjoyoii nigripinnis C. V., Day.
39. „ E/lioti Day.

40. „ bif'aticiatm Rüpp.

41. „ aemilineata.', .Seh leg.

42. „ macropterus Blkr.

4.3. „ Uneatus Schleg.

44. „ carinntus C. V.

45. Chilodipterus quinquelineatus C. V.

46. Scombrops chUodi^yterouhs Blkr.

47. Melanosfoma japonicum n. sp. Döderl.

48. AiiopluH baiijos R i c ii a r d s.

49. Pentaceroa japonicuti n. sp. Döderl.

50. Therapon oxyrhynchus Schleg.

51. J'rislipoiiiajapomciim C. V.

52. Hdpaloyenis n'ujripinnis Sclileg.

53. „ »iMcro/«/<iiö' sp. Eyd. & Soul.

54. Diagramma cinctum Schleg.

55. Histioptents typus Schleg.

56. „ acutirostriü .Schleg.

56«. Pentaceropsis recurvirostria sp. Richards.,

Steind.

57. Scolopsit; inermis Schleg.

5.S. Gypselicldhys japonicus n. sp. Döderl.

59. Bentex griseiis sp. .Schleg.

60. Syiuiyris sinensis Lac.

61. Chrysophrys hasta sp. Bl., .Sehn.

62. „ aries Schleg.

63. Pagrus major sp. Schleg.

64. „ cardinalis sp. Lac.

65. „ /M^e;' n. sp. (?) Döderl.

66. Pimelepterus indicus C. V.

67. Girella punctata Gray.

68. Upeneoides tragula sp. Riciiards.

69. „ /V//>oH(c«.s- sp. lloutt.? (an t/. /o/.-w-

nviisis n. sp. Döderl.).

70. „ sidjjhureiis sp C. V.

71. Chaetodon modesfus .Schleg.

72. „ striyatns C. V.
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73. Chaetodon luppon n. sp. Döderl.

74. Heniochus macrolepidotus L.

75. Holacuntlius ftejjfetdrionalis Seh leg.

76. HopliHjmähus fascidtua Seh leg.

77. „ punctatus Schleg.

78. Teuthis alboj)UHctata sp. Sehleg.

79. „ fuscescens sp. Houtt.

80. Paracirrhites japonicm n. sp. Steind.

81. Chilodaetylus zonatus C. V.

82. „ gibhosus Riehds.

83. Pmipheris japonicuit n. sp. Döderl.

84. Poli/nemus 2)lehejus Brouss.

85. Diirema Temminckii Blkr.

8 6. Neoditrema Bansonnetn n. sp. Steind.

87. Sciaena (Pseudosciaena) ScJde(/eln Blkr.

88. „ „ BleeJxeri Day.

89. Sphyraena ohtusata C. V.

90. Trichiurus haumcJn Forsk.

91. Thi/rsifes prometheus sp. C. V.

92. Gempylus serpens sp. Solander.

93. Ruveftus pretiosus Cocco.

94. Acnnfhnrnx mnfo/des C. V.

95. Prioiiurus scalprum sp. Langsd.
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KIMvLÄlUlNG DKR ABUILDI NdKN.

TAFEL I.

Fig. 1. Princinllnia jtipoiiicii.i e.V.; Fig. 1 «. Scimppo aus dorn mittleren Theile der Riimpfseiten.

„ 2. Mclanosfoma japonidim n. gen., n. spec, Döderl.

TAFEL IL

¥\^. I. Af(ihh'clitli!/>! //"'s«!.« n. gen., n. sp. Döderl.

„ la. Vordere Ansicht des Unterkiefers derselben Art.

, 2. ///.s</ty<to-»s ////«« 8 eil leg., juv.

TAFEL IIL

Histioptiriif! auctirnKtrif: Scbleg., adiilt.

TAFEL IV.

Fig. 1. Anoplns &on/os Rieh ds., jiiv.

„ 2. Chaetodon nijtpnn n. gp., Döderl.

TAFEL V.

Fig. I. Pentaceros japoniais n. sp., Döderl.

„ 2. Vordere Ansicht des Kopfes derselben Art.

TAFEL VL
PenUiceropsis recurvirnatris sp. Richds., .Steind.

TAFEL VII.

Fig. 1. Cjipsiclkliniiix japonims n. gen., n. spec, Döderl.

„ 2. C7HVo(/(/rt///«.s f/iiiiosH.s Richds., .adult,, var.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Zweite Abtheilung.

AbhaiuUuiigeii von Nicht-Mitgliedeni der Akademie.

Mit 37 Tafeln und 3 Holzschnitten.
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SU'indachncr uDöiiorlein- fisrlip Japans! 11.
T.ir.I.

»JNatiej.iUiü'.v.EilCjrjipicky.

K kl£of-Ti Staaisiruclcriti.

Denlvsclii-il'len fl.k.Aka.l.il.WTrnalh.naturw: Classp ">CL\1II.B(l.l.Abth.
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Steindachner aDöderlein- FiscTie.Iapan'sX ]I.) Taf.II.

-N lrraL,|»2.LLliUiv.EiKoaopicky '^BIS?^ ^ Ic-Hof-Ti.Stäitsäruckerei.

Üeiiksclii-irt(m rl.k.Ak;nl.«IA\".iii;illi.TKiUii-u: Tlasse XLVUlltil.lAl.lli.
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Steindschner u.l)ödcrlein. FiscTieJajjan's. (U)
Taf. m.

?:- u iiir; v,:.iKoaoj>iclty

K kKoi-u wuatfiäruckerei.

DtMiksclu-irieii «l.U.Aknd.d.W'.inülh.naliinv. Classi* XLVIILBd.I .Ablh.
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SteindachneraDöderlein-Fische.Iapan's (11.)
Tat: IV'.

ll.dJJat.|ea.u.lith.\'.EiKon.opicT^-

2.(n.Gr.)

K k.Hof-'XL i^ taalcdruclcerti.

Dciikscliiirirn «l.k.Akad.dKinath.naturvv-. l'lasse XL\1ILBd.I.Abth.
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1^ ij^si.ie2.u.uth-V.Ed.Koiiüpicii:
K Ic-Kof-TL Staa-wänicktrc;.

Deiiksdifil'ten fl.k.Aka.l.<iA\:iiiaHi.naliirw. Classe XLVIllDd.l.Ablh.
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Steindachner aDöAerleia^ FischeJapans. (11.) Taf.VI.

W.d3Iat.^es.u.lith,v.Ed.Kon.opiclty
K.kJ£of-TX Staajaäruckerci,

Denkschriften d.k.Akad.d.W:math.naturw. Classe XLVHIBd.I.Abllt.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



SteindachneraDöderlein: Fische Japaii's.( 11.
Taf.\Tl.

\m

KliUof-Ti Staajodrttckerei.

lloiiksrlii-irtpn <I.U.Ak:iil.(J.\V.Tii.'illi.naliip\v. Class.' XLVni.Fxl.I.Ablli.
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